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1 
illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
eröffnen wir für die Monate November und 
Dezember. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mark. 
Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 29. Oktober. 


— Der Reichsanzeiger meldet: „Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König mußten einer 
leichten Erkältung wegen die Fahrt zur Jagd 
nach Hubertusſtock aufgeben. 

— Der Petersburger Korreſpondent der 
„Times“ erfährt, der Zar werde höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich über Berlin zurückkehren und nach 
einer vielleicht zweiſtündigen Unterredung mit 
dem Kaiſer Wilhelm die Reife nach Petersburg 


fortſetzen. Der Berliner Korreſpondent des 
„Daily Telegr.“ übermittelt eine ähnliche 
Meldung; danach werde aber der Zar ein 


oder zwei Tage in Berlin bleiben und in der 
ruſſiſchen Botſchaft wohnen. 

— Die „N. A. Z.“ iſt um Veröffent⸗ 
lichung folgenden Schreibens erſucht worden: 
„Zu meinem Geburtstage am 26. Oktober 
ſind mir auch dieſes Jahr wieder 
ſchriftlich und telegraphiſch ſo zahlreiche 
-Glückwünſche von Privaten, Vereinen und 
Korporationen zugegangen, daß es mir nicht 
möglich iſt, allen Betheiligten perſönlich zu 
danken. Ich bitte daher, auf dieſem Wege 
meinen verbindlichen Dank und die Verſicherung 
ausſprechen zu dürfen, daß das mir ausgedrückte 
freundliche Wohlwollen mich in hohem Maße 
erfreut hat. Creiſau, den 27. Oktober 1887. 
Graf v. Moltke, General⸗Feldmarſchall.“ 


— Ueber den Fürſtbiſchof Dr. Kopp ſchreibt 
die proteſtantiſche, kirchlich liberale „Schleſiſche 
Kirchenzeitung“: Die Anſprache und der Hirten⸗ 
brief des neuen Fürſtbiſchofs haben günſtig ge⸗ 
wirkt. Es weht darin ſtellenweiſe ein Geiſt 
des Evangeliums, namentlich dort, wo von der 
Aufgabe des Hirtenamts, von der Bewährung 
des Chriſtenthums in Buße und Glauben die 


Feuilleton. 
Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
(Fortſetzung.) 
Vierzehntes Kapitel. 


Ob wir glücklich oder unglücklich ſein 
mögen, die Zeit geht ruhig ihren Gang, und 
ſo war es wieder Frühling geworden, als an 
einem ſchönen ſonnigen Tage Vivian einen 
Brief aus Chicago erhielt, in welchem ihre 
Tante, die Pflegerin ihrer Kindheit, Mrs. 
Farnum, ſie dringend bat, ſie zu beſuchen. 
„Man ſagt, ich könne die Reiſe zu Dir nicht 
unternehmen, Vivian“, ſchrieb ſie, „darum 
komme Du zu mir, denn ich ſehne mich grenzen⸗ 
los nach Dir.“ 

Auch Vivian's vereinſamtes Herz ſehnte 
ſich nach einem Wiederſehen mit der treuen 
mütterlichen Freundin, und Frank war ihren 
Wünſchen nicht entgegen. 

„Jedenfalls mußt Du hin,“ ſagte er, „und 
vielleicht fühlt Mrs. en u bald wohl 
genug, Dich hierher zurückzubegleiten. Leider 
kann ich die Reiſe nicht mit Dir machen, 
denn ich habe augenblicklich entſetzlich viel zu 
thun.“ 

„Beunruhige Dich deshalb nicht,“ ſagte 
Vivian, „ich habe ja ſchon oftmals die Reiſe 
allein gemacht.“ 


16.) 


Rede iſt; es weht darin ein Geiſt des Friedens 
und der Verſöhnlichkeit, wo von achtungsvollem 
Wohlwollen gegen die andersgläubigen Bürger 
Breslaus, von der Achtung des Rechts auch 
anderer Bekenntniſſe geſprochen wird. Es ſoll 
uns aufrichtig freuen, wenn die Zukunf dieſem 
Anfang entſpricht, wenn ſolchen ſchönen Worten 
gleich edle Thaten im Geiſte des Evangeliums 
und des Friedens folgen werden. 

— Mit dem Arbeitsſtoff für den Reichstag 
iſt es noch ziemlich dürftig beſtellt. Außer dem 
Etat werden Vorlagen von Bedeutung bis zum 
Zuſammentritt des Parlaments faſt noch gar 
nicht fertig geſtellt ſein. Die Zeit bis zu den 
Weihnachtsferien wird mit der Etatsberathung 
und mit der Erörterung kleinerer Vorlagen, ſo⸗ 
wie etwaiger Initiativanträge ausgefüllt werden 
müſſen. An die eigentlichen Geſetzgebungs⸗ 
arbeiten wird der Reichstag erſt im neuen 
Jahre herantreten können. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden wäre es vielleicht beſſer geweſen, ihn 
überhaupt erſt ſpäter einzuberufen. 

— Man ſchreibt dem Berl. Tagebl.: Von 
Vorlagen für die nächſte Landtagsſeſſion iſt 
noch wenig zu hören. An die Verwirklichung 
der ſeit vielen Jahren in Ausſicht geſtellten 
allgemeinen Aufbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter ſcheint man nicht zu 
denken. Man ſollte meinen, daß durch das 
neue Branntweinſteuergeſetz die Mittel für 
die Einzelſtaaten geſchaffen wären, um jene Ab⸗ 
ſicht jetzt zu verwirklichen. Sollen die ſo oft 
als dringend nothwendig bezeichneten Gehalts⸗ 
aufbeſſerungen, beſonders der unteren Beamten⸗ 
klaſſen, noch länger hinausgeſchoben werden? 

— Die allſeitig als dringlich anerkannte 
Reviſion der Ausführungsbeſtimmungen zum 
Branntweinſteuergeſetz ſcheint ſich leider in die 
Länge zu ziehen. Die zunächſt im Gange be⸗ 
findlichen Vorarbeiten ſollen, nach der „Magd. 
Ztg.“, im Weſentlichen in der Prüfung und 
Sichtung des umfaſſenden Materials beſtehen, 
welches durch die zahlreich vorliegenden, aus 
Intereſſentenkreiſen gekommenen Anträge ſich 
ſehr umfangreich geſtaltet. Erſt im Dezember 
ſoll das Reviſionswerk ernſtlich in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Die Nothwendigkeit einer 
vorſichtigen Prüfung zugegeben, iſt doch im 
Intereſſe des Verkehrs die möglichſt ſchleunige 
Beendigung des jetzigen Proviſoriums zu wünſchen. 

— Der „Reichsanzeiger“ druckt heute in 
ſeinem nichtamtlichen Theile die geſtrige Mit⸗ 
theilung der „Nordd. Allg. Ztg.“, aber unter 


„Auch wird Kenneth Dir jedenfalls ent⸗ 
gegenkommen,“ erwiderte Frank ermunternd. 

Und ſo wurde beſtimmt, daß Vivian in der 
nächſten Woche ihre Reiſe antreten ſolle. 

Frank begleitete ſie natürlich an den Bahn⸗ 
hof. Er war liebevoll und aufmerkſam be⸗ 
ſorgt, daß ſie auch mit Allem verſehen ſei, 
was ihr die Reiſe angenehm und unterhaltend 
machen konnte — Bücher, Journale, Früchte 
und Näſchereien — und küßte ſie zärtlich, zärt⸗ 
licher wie gewöhnlich, beim Abſchiede. 

Wie er vorhergeſagt, erwartete Kenneth 
Farrand Vivian am Bahnhofe in Chicago. 
Seine ſonſt jo ernten Augen ſtrahlten, als er 
Vivian erblickte. Sie war ſeine erſte und ſollte 
auch ſeine letzte Liebe ſein. Sie war das 
Weib eines Andern, ſie war die Mutter des 
Kindes eines andern Mannes geweſen, und 
dennoch liebte er ſie mit derſelben Innigkeit, 
wie damals, in jener glücklichen Zeit, wo er 
gehofft, daß ſie einſt ſeine Gattin, die Mutter 
ſeiner Kinder werden würde, und wenn ſeine 
Liebe Sünde war, ſo hoffte er, Gott werde 
ſie ihm vergeben, denn Gott allein wußte, wie 
er gekämpft und gerungen hatte, dieſelbe aus 
ſeinem Herzen zu reißen. 

„Es iſt mir gerade als kehrte ich wieder 
heim“, ſagte Vivian, unwillkürlich ſich näher 
an ihn anſchmiegend, als ſie ſich langſam durch 
die Menge drängten. „Ach Kenneth“, fuhr fie 
fort, traurig zu ihm aufſehend, „ich kann mich 
noch immer nicht an den Gedanken gewöhnen, 
daß mein guter Vater todt und das alte glück⸗ 
liche Heim zerſtört iſt, es iſt mir, als müſſe ich 


Quellenangabe ab, in welcher geſagt war, die 
Berathungen des deutſchen Landwirthſchaftsraths 
würden in dieſem Jahre ein erhöhtes Intereſſe 
beanſpruchen dürfen, „da dieſelben ſich zum 
Theil auf Fragen erſtrecken werden, welche man 
mit vollem Recht mit dem landläufigen Aus⸗ 
drucke „brennend“ bezeichnen kann und die 
wahrſcheinlich in nicht ferner Zeit auch die 
geſetzgebenden Körperſchaften des Reichs bezw. 
Preußens beſchäftigen werden.“ Soweit das 
Reich in Betracht kommt, bezieht dieſe An⸗ 
deutung ſich auf die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes bei der Ausfuhr von Getreide, die 
Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle und 
die Erneuerung des deutſch⸗ öſterreichiſchen 
Handelsvertrags. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ihrerſeits giebt heute Auslaſſungen der „Schleſ. 
Ztg.“, der „Kreuzztg.“ und der „Nat.⸗Ztg.“ 
über die Erhöhung der Getreidezölle wieder, 
und knüpft daran folgende Bemerkung: „Wenn 
man eine Frage von der Wichtigkeit und 
Schwierigkeit der in Rede ſtehenden, in ſolcher 
Weiſe diskutirt ſieht, könnte man zu der Be⸗ 
ſorgniß kommen, ihre ruhige, allen Verhält⸗ 
niſſen Rechnung tragende Erledigung könne da⸗ 
durch gefährdet werden, wenn man eben nicht 
wüßte, daß parlamentariſche Entſchließungen ſich 
wenig an journaliſtiſche Pourparlers zu kehren 
pflegen.“ Da die „Nordd. Allg. Ztg.“ den 
Standpunkt (der „Nat.⸗Ztg.“) „einem wirth⸗ 
ſchaftlichen Nothſtande unſerer Landwirthſchaft 
jede Abhülfe zu verſagen, theilweiſe deshalb, 
weil von der anderen Seite („Kreuzztg.“) die 
weiteſtgehenden Forderungen geſtellt werden,“ 
tadelt, ſo giebt die obige Ausführung offenbar 
der Zuverſicht Ausdruck, daß die Deutſch⸗ 
Konſervativen, die Freikonſervativen und die 
Nationalliberalen im Reichstage ſich über die 
Erhöhung der Getreidezölle ſchon verſtändigen 
werden. Wahrſcheinlich denkt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ dabei an das Branntweinſteuergeſetz, 
welches in einem Theil der nationalliberalen 
Preſſe anfangs als abſolut unannehmbar er⸗ 
klärte, von der geſammten nationalliberalen 
Partei des Reichstags aber angenommen wurde. 

— Um die ruſſiſche Konkurrenz in Getreide 
gebührend zu kennzeichnen, hat ſich jüngſt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zu einer ganz beſonderen 
Leiſtung aufgerafft. Sie ſucht nämlich zu be⸗ 
weiſen, daß der ruſſiſche Landwirth an Arbeits⸗ 
lohn bei der Produktion einer Tonne Roggen 
außerordentlich viel weniger zu zahlen habe, als 
der deutſche Landwirth; das Reſultat ihrer 


jetzt nach dem lieben alten Hauſe gehen und 
ihn in ſeiner Studirſtube, wie gewöhnlich, in 
dem großen Armſtuhl ſitzend finden. Es war 
ein ſo glückliches Heim, Kenneth.“ 

Er hatte fie nur einmal ſeit ihrer Heirath 
wiedergeſehen und wußte nichts von dem Gram, 
der an ihrem Herzen nagte, aber der trübe 
Blick ihres Auges und der ſchmerzliche Zug 
um ihren Mund entgingen ihm nicht. 

„Ich war recht betrübt, als ich erfuhr, daß 
Sie ihr Kind verloren hatten“, ſagte er tröſtend, 
denn der Schmerz um das Kind war der ein⸗ 
zige Kummer, wie er dachte, welcher ſie ge⸗ 
troffen, ſeit ſie Frank Trafford's Gattin war. 

„Ich wußte, daß es Sie betrüben würde,“ 
erwiderte ſie einfach und fuhr dann nach einer 
kleinen Pauſe fort, „wie gut von Ihnen, Kenneth, 
mir entgegen zu kommen. Ich hatte nicht 
erwartet, jemand Anders hier zu finden, wie 
Tante Iſabella, als ich ausſtieg.“ 

Sie war ein wenig überraſcht geweſen, daß 
ihre Tante nicht an den Bahnhof gekommen, 
ſie zu erwarten, und ſagte dieſe Worte in 
etwas gereiztem Tone. 

„Vivian, Mrs. Farnum wäre ſicher ge⸗ 
kommen,“ ſagte Kenneth, „aber ſie konnte nicht, 
ſie kann überhaupt nicht ausgehen.“ 

„Sie darf das Haus nicht verlaſſen?“ 
fragte Vivian, ihn ängſtlich anſehend. „Ich 
hatte keine Ahnung, Kenneth, daß ſie ſo krank ſei.“ 

So ſchonend wie möglich theilte ihr Kenneth 
mit, daß Mrs. Farnum von einer ſchweren, 
unheilbaren Krankheit heimgeſucht ſei. 

„Und ich hoffte fie mit mir nach New⸗York 


Unterſuchung iſt, daß der ruſſiſche Produzent 
für eine Tonne (1000 kg.) Roggen 121 mal 
ſo viel erhält, als ihm ein Arbeiterpaar pro 
Tag an Lohn koſtet, während der deutſche 
Produzent nur 68 mal ſo viel erzielen könne. 
Da dieſe Rechnung, auf die Autorität des 
offiziöſen Blattes hin, bereits durch einen an⸗ 
ſehnlichen Theil der konſervativen Preſſe die 
Runde macht, ſo ſei hier wenigſtens kurz dar⸗ 
gelegt, auf welcher phantaſtiſchen Grundlage 
dieſe Berechnung baſirt. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ nimmt nämlich an, daß der ruſſiſche 
Landwirth für die Tonne Roggen nur 17,6 Rubel 
erhält; aber, fügt ſie wörtlich hinzu, „unter 
den beſtehenden Valutaverhältniſſen bedeuten 
dieſe 176 Rubel für den ruſſiſchen Produzenten 
30, Rubel“. Den Zauberſpruch, durch 
welchen dieſes Wunder bewirkt wird, theilt 
das offiziöſe Blatt leider nicht mit. Es 
ſcheint anzunehmen, daß der ruſſiſche Land⸗ 
wirth ſein Getreide zum Export auf den 
Weltmarkt zwar zu einem dem jeweiligen 
Rubelkourſe entſprechenden Preiſe abſetzen werde, 
aber im inneren Verkehr Rußlands denſelben 
Rubel, den er nur zu einem ganz niedrigen 
Kourſe angenommen, zum vollen Nominalwerth 
an den Mann bringen könne. Daß dies dem 


thatſächlichen Verhältniß durchaus nicht ent⸗ 


ſpricht, weiß Jeder, der ſich im Geringſten um 
die in Rußland üblichen Preiſe gekümmert hat. 
Die Entwerthung des Ru i 


Preisſtellung auf dem i 
lands ſeit Jahrzehnten auf's 


Ur! 


gewirkt; die hohen reife, welche dort für 


viele Verbrauchsartikel zu zahlen ſind, erklären 
ſich eben großentheils durch die Entwerthung 
der inländiſchen Valuta. Wenn die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ über dieſe Verhältniſſe ſo wenig 
unterrichtet iſt, daß ſie darüber eine nur durch 
völlige Unkenntniß erklärbare Relation ver⸗ 
breitet, ſo könnte ſie, um ſich gründlich zu 
informiren, nichts Beſſeres thun, als ſich ein⸗ 
mal bei dem ihr wohl nicht ganz fremden 
Reichskanzler zu erkundigen, der als Geſandter 
am Petersburger Hofe ſicher Gelegenheit gehabt 
hat, ſich über die Einwirkung des Rubelkourſes 
auf den Preisſtand aller Verbrauchsartikel in 
Rußland ſelbſt genügend zu überzeugen. 

— Aus thierärztlichen Kreiſen wird ge⸗ 
ſchrieben: Der Kriegsminiſter hat am 22. Juni 
d. J. eine Verfügung erlaſſen, wonach den Militärs 
thierärzten unterſagt wird, an den Verſamm⸗ 
lungen der thierärztlichen Vereine Theil zu 


zu nehmen,“ ſagte Vivian mit ſchluchzender 
Stimme, „ſie wird vielleicht nie dazu im 
Stande ſein, was denken Sie darüber, Kenneth?“ 


„Vivian, ich fürchte nein,“ erwiderte er 
niedergeſchlagen. 

Es war März geweſen, als Vivian New⸗ 
York verlaſſen, es war Mai, als fie die Rück⸗ 
reiſe antrat. Sie war in Chicago nicht länger 
nöthig, diejenige, um derentwillen ſie gekommen, 
war nicht mehr, die guten Augen, die ſich bei 
ihrem Anblick verklärten, hatten ſich für immer 
geſchloſſen, die Hände, welche die ihrigen ſo 
warm gedrückt, hatten ſich über ein nicht mehr 
ſchlagendes Herz gefaltet. Der Tod war plötz⸗ 
lich eingetreten, die Aerzte hatten ein ſo ſchnelles 
Ende nicht erwartet. Vivian's Hand in der 
ihrigen haltend, war Mrs. Farnum ſanft ein⸗ 
geſchlafen. 

Frank war nicht zum Begräbniß gekommen 
und ſo mußte Vivian allein, wie ſie gekommen, 
auch die Rückreiſe antreten. 


Viele Menſchen denken, daß auf Reiſen Be⸗ 
kanntſchaften leicht geſchloſſen werden. Aber 
Vivian dachte nicht ſo. Sie war eine von 
Denen, die nicht ſo leicht zugänglich waren und 
doch fand ſie zu ihrem Erſtaunen, daß noch ehe 
der erſte Tag ihrer Heimreiſe beendet, ſie in 
eine Unterhaltung mit einer ihr vollkommen 
fremden Dame verwickelt war. 

(Fortjegung folgt.) 


— 


belkourſes hat auf die 
el Mar kte 


f 


nehmen. Es mußte diefe Maßnahme um fo 
auffälliger erſcheinen, als kurz vorher den 
Thierarzneiſchulen zu Berlin und Hannover die 
Bezeichnung „Hochſchulen“ beigelegt und hier⸗ 
durch die Thierarzneiwiſſenſchaft auf gleiche Höhe 
mit anderen akademiſchen Disziplinen gehoben war. 
Der Kriegsminiſter hat ferner neuerdings den 
Militärärzten geſtattet, an der Einrichtung einer 
„ärztlichen Standesvertretung“ Theil zu nehmen. 
Den Militärärzten wird alſo erlaubt, an den 
ſonſt ſo verpönten korporativen Verhandlungen 
über Standesangelegenheiten ſich zu betheiligen, 
während den Militärthierärzten unterſagt wird, 
den thierärztlichen Vereinsſitzungen beizuwohnen, 
wo doch faſt ausſchließlich wiſſenſchaftliche 
Fragen erörtert werden. 

— Aus Leipzig ſchreibt man dem „Fränk. 
Kur.“: Bei allen ſächſiſchen Wahlen, mögen fie 
nun dem Reichstage oder dem Landtag gelten, 
tritt eine Erſcheinung ganz eigenartig hervor, 
welche eines der hauptſächlichſten Agitations⸗ 
mittel der Kartellparteien bloßlegt: nämlich die 
Ausnutzung der Studentenſchaft zu agitatoriſchen 
Zwecken. Wir haben zwar gehört, daß auch 
an anderen deutſchen Univerſitäten, beiſpiels⸗ 
weiſe in Würzburg, wo früher die Burſchen⸗ 
ſchaften bei Wahlanläſſen den Demokraten zu 
Liebe die Bürger haufenweiſe zur Urne ſchleppten, 
die Studentenſchaft thätig in den Wahlkampf 
eingreift; aber in dem Umfange, wie das in 
Dresden (in Bezug auf die Studirenden des 
Polytechnikums) und vor Allem in Leipzig bei 
den Tauſenden von Hörern der Univerſität ge⸗ 
ſchieht, möchte es doch anderswo ſchwerlich 
wieder vorkommen. Hier werden vor den 
Wahlen maſſenhaft an den Hörſälen Plakate 
vertheilt, in welchen die Studentenſchaft darauf 
aufmerkſam gemacht wird, daß ſie, wenn ſie 
auch zum größten Theil noch nicht wahlberechtigt 
ſei, doch auch ihr „Opfer auf den Altar des 
Vaterlandes“ legen könne und ſich dem Wahl⸗ 
komitee der „Ordnungsparteien“ zur Verfügung 
ſtellen ſolle. Nachdem die Studenten ſchon 
vorher zu allerhand Dienſtleiſtungen verwendet 
ſind, werden ſie am Wahltage zu ganzen Rudeln 
aufgeboten und ausgeſandt, um die Wähler, 
deren Adreſſen ihnen eingehändigt werden, zur 
Urne zu transportiren. Hauptſächlich in die 
ländlichen Wahlkreiſe werden ſie hinaus ge⸗ 
ſchickt, und es iſt bei der beglaubigten That⸗ 
ſache, daß ein einziger Studio allein vierzig 
ſäumige Wähler zur Urne getrieben hat, gar 
nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, die 
Kartellparteien hätten bei der jüngſten Reichs⸗ 


Ä tagswahl ihren mit wenig Stimmen Majorität 


deen Sieg, z. B. in Leipzig⸗Land, ganz 
allein 


allein der Mithilfe der Studentenſchaft zu ver⸗ 


danken gehabt. Die Verdienſte der letzteren 
werden auch nach der Wahl durch öffentliche 
Belobigungen Seitens des Wahlkomitees der 
Ordnungsparteien jedesmal anerkannt, ja, bei 
der letzten Reichstagswahl kam es vor, daß ein 
Theil der in dieſer Richtung bekannt gewordenen 
Leipziger Studentenſchaft nach anderen Städten, 
z. B. Halle, eigens „bezogen“ wurde. 

— In Osnabrück iſt ein großer Streik aus⸗ 
gebrochen. Außer 800 Grubenarbeitern ſtreiken 
noch 300 Steinbrucharbeiter. Die ſtädtiſche 
Verwaltung hat nicht die Abſicht, nachzugeben, 
und will ſich etwaige Zugeſtändniſſe nicht ab⸗ 
trotzen laſſen. In einer Anſprache an die 
Arbeiter wurde die Einſtellung des Betriebes 
reſp. Heranziehung fremder Arbeiter in Ausſicht 


geſtellt. Oberbürgermeiſter Brüning wurde 
vom Provinzial⸗Landtag in Hannover heim⸗ 
berufen. 


— Eine intereſſante Erinnerung an die Zeit, 
in welcher die Agrarier als „Steuer- und 
Wirthſchaftsreformer“ zuerſt mit ihren An⸗ 
ſprüchen in die Oeffentlichkeit traten, bringt die 
„Schleſiſche Zeitung“. Das Blatt bringt 
folgende Aeußerungen eines Gutsbeſitzers: „Wir 
Gutsbeſitzer bemeſſen, wie alle anderen Ge: 
werbetreibenden, unſere Rente und damit auch 
unſeren und unſerer erwachſenen Kinder 
standard of life nach dem Kapitalwerthe 
unſeres Beſitzes. Nun ſind aber die Kauf⸗ 
preiſe unſerer Güter in den Gründerjahren un⸗ 
gemein geſtiegen: ſie ſind auch in Folge des 
Krachs nicht gefallen, da es der Leute immer 
noch genug gab, die ihre raſch erworbenen 
Schätze gerettet hatten und nun nichts Beſſeres 
thun konnten, als Grundbeſitz erwerben. Dem 
geſtiegenen Kapitalwerth unſerer Güter entſpricht 
aber unſere Rente nicht. Darin liegt die 
Kalamität, die ſich ſofort ſchwer fühlbar macht, 
wenn es zu einer Erbtheilung kommt. Der 
Staat muß alſo helfen, denn 
die Landwirthſchaft ſteht in volkswirthſchaftlicher 
Bedeutung allen anderen Berufen voran.“ Die 
Gedanken, welche ſich in dieſer Erklärung offen⸗ 
baren, werden von den heutigen Heißſpornen 
der agrariſchen Bewegung nicht mehr ausge⸗ 
ſprochen, ſie beeinfluſſen aber auch jetzt noch 
diejenigen Großgrundbeſitzer, welche gegen den 
Nothſtand der Landwirthſchaft die Hilfe des 
Staates in immer ausgedehnterem Maße in An⸗ 
ſpruch nehmen. Der agrariſche Heißſporn aus 
dem Anfange der Bewegung enthüllt in vollſter 
Unbefangenheit die Motive, die ihn und ſeine 
Freunde geleitet haben. In den Gründerjahren 
ſind die Kaufpreiſe der Güter geſtiegen; er 
ſelbſt iſt zwar, da er weder gekauft noch ver⸗ 


kauft hat, durch das Steigen der Kaufpreiſe 
nicht berührt worden, richtet aber doch ſeine 
und ſeiner erwachſenen Kinder Lebenshaltung 
etwa nach folgender Berechnung ein: Bisher 
war der Morgen 100 Thaler werth, heute iſt 


er 150 Thaler werth, bisher habe ich für mich 


und die meinigen 2000 Thaler ausgegeben, 
folglich bin ich berechtigt, von jetzt an 3000 


Thaler zu demſelben Zwecke zu verbrauchen; 
bringt mein Gut dieſe Ausgaben nicht auf, ſo 
bleibt die Rente hinter dem, was ich verlangen 
darf, zurück, und der Staat muß, damit ich 
„ſtandesgemäß“ leben kann, dafür Sorge tragen, 
daß ich ein Einkommen von 3000 Thalern er⸗ 
halte.“ Dieſelbe Rechnung ſchwebt auch den 
heutigen Agrariern vor, wenn ſie von dem 
Staate verlangen, daß er ihnen durch hohe 
Schutzzölle für Getreide, Vieh, Holz, Butter 
und alle andern Erzeugniſſe ihrer Güter, durch 
Beſeitigung der Konkurrenz der Kunſtbutter, 
durch Exportprämien für Branntwein und 
Zucker, ſogar durch direkte Zuwendungen die 
Renten auf die von ihnen gewünſchte Höhe 
treiben hilft. 

— Drei deutſche Offiziere, welche, wie 
ſchon erwähnt, zunächſt auf 3 Jahre, als 
Lehrer und Organiſatoren in den chineſiſchen 
Dienſt eintreten, Hauptmann Richter, Premier⸗ 
lieutenant von Brixen und Sekondelieutenant 
von Auer, werden ſich am 27. November auf 
dem „Neckar“ nach Aſien einſchiffen. Der Rück⸗ 
tritt in den deutſchen Militärdienſt iſt ihnen für 3 
Jahre offen gehalten worden. Auf die vom 
Kriegsminiſterium veranlaßte Umfrage waren 
an 60 Meldungen eingegangen. 


des, e Ausland. 


Warſchau, 28. Oktober. Nach der 
„K. H. Ztg.“ verlautet aus Regierungskreiſen, 
daß der Bahnbau Lublin⸗Tomaszow als Zweig 
der Weichſelbahn projektirt wird. Die Vor⸗ 
arbeiten ſind bereits in Angriff genommen worden. 

Warſchau, 28. Oktober. Der Lemberger 
„Gazeta Narodowa“ wird von hier berichtet: 
Die Mittheilungen von der Konzentrirung von 
größeren Truppenmaſſen entlang der ruſſiſch⸗ 
galiziſchen Grenze müſſen zum mindeſten als 
verfrüht bezeichnet werden. Dagegen beſtätigt 
es ſich, daß die Garniſonen längs der ruſſiſch⸗ 
deutſchen Grenzbezirke verſtärkt werden. So 
haben zwei im Innern Rußlands befindliche 
Dragoner-Regimenter telegraphiſch Marſchbefehl 
erhalten und ſind bereits ſeit vier Tagen unter⸗ 
wegs, um Garniſon im Lomzaer und Plocker 
Gouvernement zu beziehen, und zwar in den 
Ortſchaften Lomza, Kutno, Stawsk, Czezuczyn, 
Dobrzyn, Rypin, Mlawa und Prasnysz. 
Gleichzeitig wurde eine Artillerie-Brigade nach 
Suwalki und Kalwarja dirigirt; dieſelbe be⸗ 
findet ſich gleichfalls ſchon auf dem Wege nach 
dem neuen Beſtimmungsort. 

Petersburg, 28. Oktober. Der Miniſter⸗ 
rath hat beſchloſſen, die Katkow'ſche „Mos⸗ 
kowskija Wedomoſti“ auf weitere ſechs Jahre 
unter der jetzigen Redaktion zu belaſſen. 

Wien, 28. Oktober. Das Abgeordneten⸗ 
haus nahm in zweiter und dritter Leſung den 
Geſetzentwurf an, welcher die Regierung er⸗ 
mächtigt, die Handelsbeziehungen mit Deutſch⸗ 
land und Italien bis längſtens 30. Juni 1888 
proviſoriſch zu regeln. Im Laufe der Debatte 
bemerkte der Handelsminiſter, Deuſchland habe 
bereits ſeine Geneigtheit ausgeſprochen, in Ver⸗ 
handlungen über den Handelsvertrag einzutreten, 
während ſich die Verhandlungen mit Italien be⸗ 
reits in einem vorgerückten Stadium befänden. 
Die Regierung müſſe bei den Verhandlungen 
freie Hand haben, um die Intereſſen des Reichs 
wahrnehmen zu können. Der Miniſter bedauere 
es ebenfalls, daß die Stabilität der Verhältniſſe 
durch ſolche Proviſorien unterbrochen werde, 
aber er ſei bemüht, die Kontinnität der Ver⸗ 
hältniſſe zu erhalten. 

Sofia, 28. Oktober. Die Sobranje iſt 
geſtern eröffnet worden. Die Thronrede des 
Fürſten beſagt: „Nach den Ereigniſſen, die 
das Vaterland überlebt, bin ich glücklich, in der 
Hauptſtadt die Vertreter meines vielgeliebten 
Volkes zu begrüßen, die beauftragt ſind, mit 
der Regierung für die Ehre und Größe Bul⸗ 
gariens zu arbeiten. Einſtimmig zum Fürſten 
gewählt, habe ich es für meine heilige Pflicht 
gehalten, mich alsbald in das neue Vaterland 
zu begeben und die Zügel der Regierung zu er⸗ 
greifen. Vom erſten Tage der Thronbeſteigung 
an find Ordnung, Ruhe und Sicherheit voll⸗ 
ſtändig wieder hergeſtellt. Ich bin glücklich, 
konſtatiren zu können, daß das theure bulgariſche 
Volk ſich friedlichen Arbeiten widmet, von 
welchen ſeine moraliſche und materielle Wieder⸗ 
aufrichtung ſowie die Wiederbefeſtigung der 
Sympathien des Sultans und der Mächte ab⸗ 
hängen. Die Liebe und Ergebenheit des 
bulgariſchen Volkes und der braven Armee 
geben mir Kraft und Muth, mich dem großen 
Werke zu weihen und ohne Unterlaß am Fort⸗ 
ſchritt, Ruhm und Glück des theueren Vater⸗ 
landes zu arbeiten. Die Regierung wird wich⸗ 
tige Geſetzentwürfe unterbreiten. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Sie bei Berathung derſelben mit 
Aufmerkſamkeit, Eifer und Erfahrung zu Werke 
gehen und erbitte Gottes Segen für ihre Ar⸗ 


beiten zum Wohle des Vaterlandes. 
kläre die Sitzung für eröffnet. 


Präſidenten der Sobranje gewählt. 
Paris, 28. Oktober. 


affaire beſchließe. 


bezwecke eine Bloßſtellung der Republik und 
eine Präſidentſchaftskriſe, die Ferry auszunützen 
gedenke, die aber leicht zum Vortheil der 
Monarchiſten ausſchlagen könnte und dann den 
Bürgerkrieg herbeiführen würde. Wilſon hat 
dem Finanzminiſter 40 000 Franks zugeftellt, 
um den Schadeu gut zu machen, den er durch 
ungeſetzlichen Gebrauch des Poſtfreiſtempels, 
ſeines Schwiegervaters, des Präſidenten, etwa 
dem Staatsſchatze zugefügt hätte. 

Madrid, 28. Oktober. Hier fand geſtern 
eine Dynamitexploſion ſtatt, bei welcher drei 
Perſonen getödtet worden ſind. — Die amtliche 
Regierungs⸗Zeitung veröffentlicht ein Dekret, 
betr. die Unterſuchung des Alkohols. 


Provinfielles. 


Löbau, 28. Oktober. Der hieſige 
ev. Frauenverein veranſtaltet eine Dilettanten⸗ 
vorſtellung, deren Ertrag zu Weihnachtsbeſchee⸗ 
rungen für arme Kinder beſtimmt iſt. Dieſes 
Unternehmen, das übrigens bisher alljährlich 
durchgeführt wurde, gewinnt in dieſem Jahre 
um ſo mehr Anerkennung, als die Vorſteherinnen 
des Vereins es verſtanden haben, Dilettanten 
aus allen drei Konfeſſionen für das Unternehmen 
heranzuziehen, wodurch der Ertrag ein noch 
größerer zu werden verſpricht. — Der techniſche 
Lehrer des hieſigen Progymnaſiums wurde zum 
Zentral-Turnkurſus nach Berlin einberufen. Zu 
ſeiner Vertretung war kein geprüfter Volks⸗ 
ſchullehrer zu gewinnen, die Stelle muß durch 
einen ungeprüften Lehrer verwaltet werden. 

x Schulitz, 28. Oktober. Unſer früherer 
Gemeindeſteuererheber Schröder iſt vom Schwur⸗ 
gericht in Bromberg zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden. Auf die Straſe iſt die 
Unterſuchungshaft von 6 Monaten angerechnet 
worden. 

Marienburg, 28. Okt. Das E. Flater'ſche 
Ehepaar beging geſtern das 50jährige Ehe⸗ 
jubiläum. Es wurde von einer Deputation 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten be⸗ 
glückwünſcht. Aus Anlaß dieſer Feier ſpendete 
Herr F. 100 Mk. zur Vertheilung an die 
Armen hieſiger Stadt. b 

Marienwerder, 28. Oktober. Der 
Miniſter des Innern Herr von Puttkamer iſt 
heute Vormittag 10 Uhr zur Theilnahme an 
einer Feſtlichkeit hier eingetroffen, die in der 
Familie des Herrn Regierungspräſidenten Frei⸗ 
herrn v. Maſſenbach begangen wird. (N. W. M.) 

Königsberg, 28. Oktober. Von einem 
großen Theile der Gerichtsbureauaſſiſtenten 
(Sekretäre 2. Klaſſe) des dieſſeitigen Ober⸗ 
landesgerichtsbezirks wird jetzt eine Petition 
vorbereitet, in welcher um eine größere Gleich⸗ 
ſtellung mit den Sekretären 1. Klaſſe gebeten 
wird Die Aſſiſtenten beziehen ein Gehalt von 
500-600 Thaler exkluſive Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß, während die Beamten, welche das Examen 
1. Klaſſe beſtanden, ein Gehalt von 700 —1100 
Thaler exkluſive Servis beziehen. — Das 
Polizei⸗Präſidium ſoll, wie verlautet, geneigt 
ſein, ſtatt der Vorſchrift, nach welcher Lokale 
mit weiblicher Bedienung im Sommer um 11 
Uhr und im Winter um 10 Uhr geſchloſſen 
werden müſſen, unter gewiſſen Bedingungen, 
welche ſowohl den Reſtaurateuren wie dem 
Publikum genehm ſein werden, eine mildere 
Praxis eintreten zu laſſen. (K. H. Z.) 

Tapiau, 28. Oktober. Der „Königsberger 
Hartung'ſchen Z.“ wird von hier geſchrieben: Am 
vergangenen Sonnabend wurde von den im 
Gute Genslack bei der Dreſchmaſchine arbeiten⸗ 
den Korrigenden der Tapiauer Beſſerungs⸗ 
anſtalt ohne Veranlaſſung ein Ueberfall auf den 
zur Inſpizirung anweſenden Oberinſpektor ge⸗ 
macht, welcher damit endete, daß der Ober⸗ 
inſpektor durch einen Forkenſtich in den Kopf 
unſchädlich gemacht wurde. An der Maſchine 
arbeiteten außer 5 Gutsleuten 15 Korrigenden 
dieſer Anſtalt unter Aufſicht des Gutskämmerers; 
der Anſtaltsaufſeher war für dieſen Nachmittag 
mit den übrigen Korrigenden zur Einrichtung 
des Winterquartiers für die Leute dispenſirt. 
Der Ueberfall geſchah unten am Dreſchkaſten 
von einem mit dem Wegziehen der Säcke be⸗ 
ſchäftigten Korrigenden. Der Angriff war allem 
Anſchein nach verabredet und war das Signal 
für die anderen, denn im ſelben Augenblicke 
war die ganze Geſellſchaft mobil; von der 
Dreſchkaſtenleiter herunter ſprangen ſie mit 
Forke und Meſſer bewaffnet, andere eilten an 
den Rand des halb abgedroſchenen Schobers, 
von wo aus hinterrücks von oben herab der 
Oberinſpektor den Forkenſtich in den Kopf er⸗ 
hielt. Hiermit begnügten ſich die anderen bis 
auf den erſten Angreifer, welcher den Ober— 
inſpektor bis zu ſeinem Gefährt verfolgte, ſich 


Ich er⸗ 
204 Deputirte 
waren anweſend und wurde Tontſchew zum 


Man behauptet, 
Grevy ſei entſchloſſen abzudanken, wenn die 
Kammer im Sinne des geſtern gewählten Aus⸗ 
ſchuſſes die Unterſuchung wegen der Ordens⸗ 
Die Regierung, ſagt man, 
müſſe die Kabinetsfrage ſtellen, wenn die An⸗ 
gelegenheit in der Kammer zur Berathung ge⸗ 
lange. — Die „Lanterne“ meint, der Antrag 


aber eiligſt zurück zog, als er auf dem Wagen 
ein Gewehr erblickte. Die 5 Gutsleute wagten 
dem bedrängten Opfer — ihrem Vorgeſetzten — 
nicht zu Hilfe zu kommen, da ſie alsdann eine 
allgemeine Metzelei vorausſahen. Der Verletzte 
nahm ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch und 
ſchwebt ſein Leben in großer Gefahr. Die 
Sache iſt der königlichen Staatsanwaltſchaft 
übergeben und finden die Uebelthäter hoffent⸗ 
lich ihre gerechte Strafe. 

x Inowrazlaw, 28. Oktober. Vor der 
hieſigen Strafkammer hatte ſich geſtern der in 
Polen gebürtige Waczak wegen Bigamie und 
Urkundenfälſchung zu verantworten. Der An⸗ 
geklagte hatte ſich vor Jahren in ſeiner Hei⸗ 
math verheirathet. Nach kurzer Zeit verließ er 
indeß heimlich ſeine Ehefrau und ließ ſich in 
Preußen nieder. In Mlynek lernte er ein 
Mädchen kennen, das er zu heirathen beſchloß. 
Er ließ ſich zu dieſem Zwecke ein Taufzeugniß 
auf falſchen Namen ausſtellen und bald darauf 
fand die Trauung ſtatt. Eines Tages kam die 
in Polen verlaſſene Frau nach Preußen und 
erfuhr, daß ihr untreu gewordener Ehemann 
wieder verheirathet ſei. Sie fand die beiden 
Eheleute in Strelno. W. erhielt 3 Jahre 
Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und wurde ſo⸗ 
fort in Haft genommen. 

Bromberg, 28. Oktober. Nach der 
„Oſtd. Pr.“ verlautet, daß die Geſchworenen 
in dem Mordprozeſſe Folarczynska⸗Hanciewicz, 
in welchem bekanntlich beide Angeklagte zum 
Tode verurtheilt worden ſind, bezüglich der 
erſteren ein Begnadigungsgeſuch an den Kaiſer 
eingereicht haben. — Hanciewicz iſt übrigens 
verheirathet und Vater von 7 Kindern. 


Lokales. 
Thorn, den 29. Oktober. 

— [Per ſonalien.] Es find verſetzt 
worden: die Steuereinnehmer II. Klaſſe Arendt 
in Gr. Wittenberg nach Lautenburg, Salomon 
in Stuhm nach Gr. Wittenberg, Voßberg in 
Carthaus nach Stuhm, die Grenzaufſeher 
Diener in Kalkau nach Neu⸗Zielun, Zamſow 
in Mieſionskowo nach Bernitza, Ulmer in 
Sobierczysno nach Puſta⸗Dombrowken, der be⸗ 
rittene Steuer⸗Aufſeher Biſchof in Neuenburg 
als Steuer⸗Aufſeher nach Melno, der berittene 
Grenz⸗Aufſeher Klein in Strasburg als be⸗ 
rittener Steuer = Aufſeher nach Neuenburg, die 
Grenz-Aufſeher Vogel in Holländerei-Grabia 
und Walther in Puſta-Dombrowken als be: 
rittene Grenz- Aufſeher nach Strasburg und 
Leibitſch, der Grenz-Aufſeher Seegler in Piſſa⸗ 
krug als Steuer-Aufſeher nach Melno und der 


kommiſſariſche berittene Grenz⸗Aufſeher Krogoll 


in Leibitſch nach Gruzno. — Ferner find als 
Grenz⸗Aufſeher angeſtellt worden: die Militär⸗ 
Anwärter Holm und Fethke in Thorn, Schultz 
in Glinken, Dittmann in Holländerei = Grabia, 
Curti in Piſſakrug und Pellenath in Handels⸗ 
mühle Gollub. — Die Steuer -Einnehmer 
Schalla in Lautenburg und der Hauptamts⸗ 
diener Paſewerk in Strasburg ſind in den 
Ruheſtand verſetzt worden. 

[Die weſtpr. Provinzial: 
Synode,] welche am 8. k. Mts. zuſammen⸗ 
tritt und im ganzen 57 Mitglieder zählt, wird 
ihre Verſammlungen im Landeshauſe in Danzig, 
und zwar vorausſichtlich öffentlich abhalten. 
Die Synode wird am genannten Tage 11 Uhr 
Vormittags durch Herrn Konſiſtorialpräſidenten 
Grundſchoettel eröffnet werden. Am nächſten 
Tage findet in der St. Marienkirche Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. Die Tagesordnung wird am 
Schluſſe jeder Sitzung für den nächſtfolgenden 
Tag feſtgeſetzt werden. 

—[Preußiſche Klaſſenlotterie.] 
Die nächſte Ziehung der 177. königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie findet am 7., 8. und 9. November 
ſtatt; die Erneuerung der Looſe hierzu hat 
ſpäteſtens bis zum 3. November d. J., Abends 
6 Uhr, unter Vorzeigung des Looſes der Vor- 
klaſſe bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 
Falſche Rubelſcheine.] Aus 
Warſchau, 26. Oktober, wird gemeldet: So⸗ 
eben entdeckte man hier falſche Fünf- und 
Drei⸗Rubelſcheine. Letztere ſind ziemlich ſchwer 
kenntlich, da Papier, Unterſchriften und Waſſer⸗ 
zeichen täuſchend nachgeahmt ſind; ſie tragen 
jedoch alle die Nummer 674 605 und die 
Unterſchrift des Kaſſirers Petrow. Die Fünf⸗ 
Rubelſcheine ſind ſofort erkennbar am blaſſen, 
weichen Papier; überdies iſt in einem Worte 
der Buchſtabe „ez“ umgedreht. f 

— [Aus den Legaten] von Engelke 
und Hepner find 8 Quoten à 30 M. an 
fleißige und bedürftige Schüler des hieſigen 
Gymnaſiums vertheilt worden; ferner ſind aus 
dem Haltenhoff'ſchen Legat 4 Quoten à 75 M. 
an 4 Bürgertöchter, welche ſich kürzlich ver⸗ 
heirathet haben, vertheilt; hierzu haben die 
Herren Geiſtlichen Vorſchläge zu machen; es 
ſind 3 evangeliſche und ein katholiſches junges 
Ehepaar bedacht worden. 

— [Kunftverein] In Folge Ein⸗ 
ladung hatten ſich heute Mittag 18 Herren im 
Magiſtratsſitzungsſaale eingefunden, um für 
unſern Ort einen Kunſtverein zu gründen. Ein 
früherer derartiger Verein iſt bekanntlich einge⸗ 
gangen; die Einladung hatte der ehemalige 
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Vorſtand deſſelben erlaſſen. Der neue Verein 
bezweckt zur Hebung des Kunſtſinnes unter den 
Bürgern unſerer Stadt Kunſtwerke und werth⸗ 
volle Darſtellungen von Kunſtwerken theils zu 
erwerben, theils nach Thorn zu ziehen, ſolche 
ſeinen Mitgliedern und den Bewohnern von 
Stadt und Umgegend zugänglich zu machen und 
ſo das Verſtändniß für die Kunſt zu erwecken. 
In erſter Linie wird der Verein Nach⸗ 
bildungen werthvoller Gemälde und anderer 
Kunſtwerke kaufen und bei ſeinen Mitgliedern 
umlaufen laſſen. Die Nachbildungen ſollen 
alsdann in den Beſitz der Stadt übergehen und 
von dieſer aufbewahrt werden. (Die ſtädtiſchen 
Behörden haben hierzu ihre Genehmigung er⸗ 
theilt und zu dieſem Zweck bereits ein werth⸗ 
volles alterthümliches Spind angeſchafft). Der 
Verein beabſichtigt außerdem, ſobald die Mittel 
es geſtatten, werthvolle Kunſtwerke anzu⸗ 
ſchaffen und unter ſeinen Mitgliedern zu ver⸗ 
looſen. — Nachdem der Verein gegründet war 
durch Annahme der Statuten, aus denen wir 
noch hervorheben, daß Mitglied des Vereins 
werden kann, wer jährlich einen Beitrag von 
6 Mark, oder einen einmaligen Beitrag von 
60 Mark zahlt, wurde zur Vorſtandswahl 
geſchritten. Auf Antrag des Herrn Direktors 
der höheren Töchterſchule Dr. Cunerth wurde 
beſchloſſen den Vorſtand aus 7 Herren beſtehen 
zu laſſen. Es wurden gewählt die Herren 
Major Fabricius, Zeichenlehrer Peterſon, Rechts⸗ 
anwalt Warda, Stadtbaurath Rehberg, Bürger⸗ 
meiſter Bender, Oberſtabsarzt Dr. Schöller 
und Stadtrath Lambeck. — Wir wollen wünſchen, 
daß es dem Vorſtande gelingen möge, Vereins⸗ 
mitglieder in allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft 
in großer Anzahl zu gewinnen und das Ziel 
des Vereins „Hebung des Kunſtſinnes in unſerer 
Stadt“ voll und ganz zu erreichen. 

— [Zu wohlthätigen Zwecken] 
findet Mittwoch, den 2. k. Mts., Abends 8 Uhr, 
in der Aula des Gymnaſiums eine muſikaliſche 
Soiree von Schülern des Gymnaſiums ſtatt. 
Das Programm iſt im Inſeratentheile unſeres 
heutigen Blattes veröffentlicht. — Der Beſuch 
der Soiree ſei beſtens empfohlen. 

Im Handwerker ⸗ Verein! 
wurden am vergangenen Donnerſtag durch den 
Schriftführer, Herrn Bürgermeiſter a. D. Ludwig, 
mehrere Abhandlungen aus gewerblichen Zeit⸗ 
Friften verleſen, deren intereſſanter Inhalt zu 
echt regen Debatten Anlaß gab. Eine im 
Drieflaften vorgefundene Frage, ob es ſich nicht 
empfehlen möchte, noch in dieſem Jahre eine 
lusſtellung von Lehrlingsarbeiten hier zu ver⸗ 
anſtalten, gab zu der Mittheilung des Herrn 
erſitzenden Veranlaſſung, daß eine ſolche 
Nusſtellung gelegentlich der hier im nächſten 


In der Buchhandlung von Justus 
Wallis in Thorn ist vorräthig: 


Unterrichtshefte 


fürdengesammt-nMaschinenbau 
und die ihm verwandten Geschäftszweige, 
Mis zahlreichen in Farben ausgeführten 
Constructions Zeichnungen und vielen 
Hunderten in den Text gedruckten 
Holzschnitten. g 
Herausgegeben von 
Director C. G. Weitzel. 
Dritte Auflage. — 1. Lieferung à 50 Pig. 
Jeder streb:ame Arbeiter der Ma- 
schinenbranche findet in Weit ze ls 
Unterrichtsheften das beste Mittel seine 
technischen Kenntnisse zu erweitern, 
gl. eind dieselben für Schüler tech-. 
wischer Schulen das beste Hilfs- und 


Nachsehlagebuch, N 
eipaig, 1887. Moritz Schäfer. 


Diebſtahl 


dacht eine jede Dame an ihrem Wirth⸗ 

aftsgelde und Zeit, wenn fie nicht im 

tze meines vielfach prämiirten Küchen⸗ 

Seconoms iſt, zum Schälen von Kar⸗“ 
tofreln, Aepfel, Birnen und jeder anderen 

Frucht, Preis nur 30 Pf. Stand 

vom Stadt⸗Theater. 


Artikel empfiehlt Hupe 

F H. Barkowski, 

UMM]-seinc., Münztraße le. 
Preisliſte gratis. 

Mit einer Auswahl der 

ſchönſten Gattungen von 

' Stubenhunden, weiß. echt. 

junger Setdenſpitze 2c., bin ich zum Wer: 

kauf hier, Liebchen's Gaſthof, Hohe 


Str., eingetroffen. Aufenthalt nur 3 Tage. 
— Auch kaufe ich junge Hunde groß. Gattung. 


Mehl, Grütze, Graupen, fl. Tinſen, 
grüne und weiße Kocherbſen, 
Bohnen ꝛc. 


Amand Müller, 
Schillerſtraße 430. 


Junge Damen 
werden zum Lernen angenommen, auf 
Wunſch Penſion, bei 
Geschw. Kempf. 
Berliner Modiſtinm en, 
Seglerſtr. 138. 


2 Arbeiter 


bei zwei Mark Tagelohn werden geſucht. 
Friedrich Wiebusch, 
Ziegelei Ruda. 


vis a-vis 


empfiehlt 


ad licher 


3 
Entwürfe gratis, 


Neue Bierkiſten 


zu 50 Flaſchen, Stück Mark 3,25. 
J. Abraham, 
Thorn, Bromberger Vorſtadt. 


A h junge Leute finden guten Mittags⸗ 
* 


tiſch, ev. auch Logis. 
pedition dieſer Zeitung. 


Bron. 
nungen z. verm. 


Jahre ſtattfindenden Sitzung des Weſtpreußiſchen 
Gewerbl. Zentralvereins geplant ſei. 

[Die Leipziger Quartett⸗ 
und Coupletſänger] werden hier 
im Viktoria⸗Saale einige humoriſtiſche Soireen 
veranſtalten. Die erſte findet morgen, Sonntag, 
den 30. d. Mts., Abends 8 Uhr ſtatt. Die 
Sänger ſind hier ſo vortheilhaft bekannt, daß 
ſie gewiß an jedem Abend auf ein volles Haus 
rechnen dürfen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 4 
Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,57 Mtr. — Eingetroffen ſind auf 
der Bergfahrt die Dampfer „Fortuna“ und 
„Anna“ aus Danzig. 


Kleine Chronik. 


Ham burg, 28. Oktober. Das Geſchworenen⸗ 
gericht verurtheilte vor einigen Tagen nach einer 
13ſtündigen Sitzung den Kellner Winkler, 22 Jahre alt, 
aus Mohrungen, Oſtpreußen, wegen Ermordung ſeines 
früheren Kollegen Türck in der Poſtkantine in der 
Nacht zum 9. Auguſt zum Tode. Der Mörder handelte 
aus Haß und Raubſucht und tödtete ſein Opfer mit 
einem langen Tranchirmeſſer, indem er ihm über ein 
Dutzend Meſſerſtiche, zumeiſt hinterrücks, beibrachte. 
Der Verurtheilte, eine hagere, mittelgroße Perſon mit 
abſtoßenden Zügen, blieb bei Verkündigung des Todes⸗ 
urtheils anſcheinend ohne jede Erregung. 

Ruſſiſch. Ein ruſſiſcher Gutsbeſitzer befuchte 
vor kurzem einen benachbarten Freund, fand dieſen 
aber ſinnlos berauſcht auf dem Teppich feines Speiſe⸗ 
ſaales ſchlafend. Da er ihn nicht aufrütteln konnte, 
beſchloß er zu warten, ward dabei von der Diener⸗ 
ſchaft mit ſcharfem Getränk bewirthet und verfiel eben- 
falls in einen Bärenſchlaf. Als der Herr des Hauſes 
nach vierundzwanzig Stunden erwachte, fand er ſeinen 
Gaſt ſo von Sinnen, wie er ſelbſt geweſen war, trank 
wieder und verfiel abermals in Schlaf. Dann erwachte 
der andere, machte es ebenſo, und auf dieſe Weiſe 
ging es in schöner Abwechslung eine ganze Woche 
ang. 


0 Handels -Uachrichten. 


1 b 28. Oktober. Der vorläufige Status der 
Leipziger Diskontogeſellſchaft ergiebt: Aktiva: Kaſſe⸗ 
und Giroguthaben 219,000 M., Immobilien abzüglich 
der Hypotheken 292,000 M., Wechſel 1,887,600 M., 
Effekten 269,600 M., Debitoren 9,403,400 M., Mobiliar 
10,000 M., zuſammen 12,081,600 M. Hierbei iſt zu 
berückſichtigen, daß bei Wechſeln, Effekten und Debitoren 
bereits bedeutende Abſchreibungen ſtattgefunden haben, 
ebenſo iſt mit Rückſicht darauf, daß von den Girogut⸗ 
haben einzelne Beträge wahrſcheinlich durch Kom⸗ 
penſation verloren gehen, der wirklich vorhandene Be⸗ 
ſtand etwas gekürzt worden. Die Paſſiva beſtehen in: 
11,338,000 M. an Akzepten, 486,600 M. an Einlagen 
gegen Verzinſung, 2,818,000 M. an ſonſtigen Verbind⸗ 
lichkeiten, zuſammen 14,642,600 M. Der Stand der 
Paſſiven kann ſich dadurch, daß ein Theil der Akzepte 
durch die dazu Verpflichteten nicht gedeckt wird, noch 
ändern, ein klarer Ueberblick über den Status iſt da⸗ 
her erſt dann möglich, wenn die Akzepte abgelaufen 
ſind und wenn andererſeits konſtatirt iſt, ob die oben 
erwähnten Abſchreibungen entſprechende ſind. 


Wie der „Kreuzzeitung“ aus Petersburg berichtet 
wird, will man ſich dort auf die geplanten Zoller⸗ 
höhungen nicht beſchränken, ſondern auch, ohne eine 
eigentliche Aenderung des Eiſenbahntarifweſens, die 
beförderten Frachten auf ruſſiſchen Eiſenbahnen beſteuern. 
Das neue Projekt, welches bereits ausgearbeitet iſt 
und in dieſem Augenblicke dem Reichsrathe ſchon vor⸗ 
gelegt ſein dürfte, bewirkt, wiewohl es auch den 
heimiſchen Handel und die Induſtrie Rußlands trifft, 
doch in erſter Linie eine Erſchwerung der Zufuhr nach 
Rußland, da dieſe ſicher von der neuen Steuer ge⸗ 
troffen werden wird, während es, was den inneren 
Verkehr betrifft, möglich fein wird, durch Zurückzah⸗ 
lungen dieſelbe weniger fühlbar zu machen, wozu 
noch kommt, daß die Steuer in fünf Klaſſen zerfallen 
ſoll, wobei die Importartikel faſt durchweg den hoch⸗ 
beſteuerten Klaſſen angehören, während die Haupt⸗ 
produkte Rußlands mit der niedrigſten Steuer be⸗ 
legt würden. 


Holztrausport auf der Weichſel: 


Am 29. Oktober find eingegangen: Kaspar Lata⸗ 
wiec von Vigdor Ingber⸗Zakilkow an Verkauf Thorn 
1 Traft, 57 eich. Plangons, 4 birken. Rundholz, 15 
Espen, 1650 doppelte und einfache kief. Schwellen, 
3688 einfache und mehrfache eichene Schwellen, 389 
kieferne Mauerlatten, 6 kief. Sleeper; Franz Wilczuk 
von J. Eibuſchütz⸗Warſchau an J. Wegener ⸗Schulitz 
1 Traft, 1473 einfache und mehrfache kief. Schwellen, 
885 kief. Mauerlatten. 


Submiſſions⸗Termine. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung hier. Her⸗ 
ſtellung der Umwährung eines Holzplatzes und 


eines gepflaſterten Weges im Rudak-Kaſernement. 
Termin 1. November, Vorm. 11 Uhr. 


Königliche Fortifikation hier. Verkauf von 1000 
leeren Zementtonnen für Rechnung der Fabriken. 
Termin 31. Oktober, Vorm. 10 Uhr im Fort V. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 29. Oktober. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Loco 91,75 Brf., 91,50 Geld, 91,50 bez. 
Dir SEO EN 4, nur 
Tranſit ee”, 33,00 1 ET 


Danzig, den 28. Oktober 1887. — Getreide - Börſe. 
5 (L. Gieldzinski.) 

Weizen. Inländiſcher wie Tranſit recht animirt 
und erhöhte Preiſe. Bezahlt für inländiſchen- bunt 
bezogen 130 Pfd. Mk. 143, hellbunt 123 Pfd. Mk. 
147, hochbunt 126/7 Pfd. Mk. 151, weiß 134/ Pfd. 
Mk. 156, für polniſchen Tranſit bunt 127/8 Pfd. Mk. 
122, gutbunt 126/ Pfd. Mk. 125, hellbunt 129 Pfd. 
Mk. 127, glaſig 127 Pfd. Mk. 126, für ruſſiſchen 
Tranſit glaſig 129/30 Pfd. Mk. 130. 

„Roggen ruhig aber feſt. Bezahlt iſt für inlän⸗ 
diſchen 121 Pfd. Mk. 102, für polniſchen Tranſit 125 
Pfd. Mk. 79. 

Ger ſt e iſt gehandelt inländiſche klleine hell 105 
Pfd. M. 92, große gelb 105% Pfd. Mk. 85, hell 
109/10 Pfd. Mk. 106, ruſſiſche zum Tranſit 111 Pfd. 
Mk. 79, hell 113 Pfd. Mk. 90. 

Hafer inländiſcher Mk. 88 bis Mk. 92 bezahlt. 

Rohzucker ruhig. Gehandelt 8000 Ztr. a Mk. 
20,60. Magdeburg drahtet: „Tendenz ruhig. 


Getreide = Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. Oktober 1887. 

Wetter: trübe. 
Weizen feſter, 1267 Pfd. hell 139/40 Mk., 128/9 

Pfd. hell 141 Mk., 131/2 Pfd. fein 143 Mk. 
Roggen feſt, ſehr geringes Angebot, 121 Pfd. 100 
Mk., 124 Pfd. 102,3 Mark. 
Erbſen, Futterwaare 98—101 Mk. 
Hafer, 85—96 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1 H Kar Therm. Wind⸗ be Bemer⸗ 
S Stunde 
u Stund m. 215 2 R. Stärke.] bildung. kungen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. . hp.| 757.61F10.3| SC 3 | 0 
Berlin, 29. Oktober. 9 bp.] 754.8 3353| SE ı | 0 
Fonds: ſchwach. 28.Oktb.] 29.| 7 ha.] 753.3 ＋ 4.2 E 10 
Ruſſiſche Banknoten . 180,70 [181,15 aſſerſta 29. Okt . me 
Warſchau 8 Tage . 180,10 180,25 e u ber ur ARE N N 
Pr. 4% Conſolss 106,90 | 106,90 
Polniſche ed 50% 1 55,50 55,0 8 
do. iquid. Pfandbriefe 50,10 | 50,20 5 
Weftpr. Pfandbr. 3½ / neul. IL 97,90] 97,90 „Monopol-Seide“. (Modebericht.) 
Credit⸗A tien 451,50 458,50 [„Vom Fele zum Meer“ 1887 — Heft 8 ſchreibt: 
Oeſterr. Banknoten 162,85 | 162,85]... . „Durch Einführung der „Monopol-Seide“ hat 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 196,50 | 196,25 ſich der Züricher Seiden Induſtrielle G. 
Weizen: gelb Oktober November 156,50 | 157,70 | Henneberg ein wahres Verdienſt um die nach 
April⸗Mai 166,20 167,10 einem einfachen und gediegenen Seidenſtoff ſeit 
Loco in New- Vork 845“ 84% | lange vergeblich Umſchau haltende Damenwelt er- 
Roggen: loco 117,00 117,00] worben. Das Gewebe ift dauerhaft wie Leder, 
Oktober⸗November 117,00 [ 117,50 | weich wie Sammt, glänzend wie Atlas aus reinſter 
November-Dezbr. 117,00 11450 Seide auf Lyoner Stühlen gewoben, erſcheint es 
£ April⸗Mai 125,00 | 126,00 als eines der ſolideſten und reichſten Fabrikate, 
Rüböl: Oktober November 48,00 [ 48,10 | welche die Webinduſtrie ſeit lange erzeugt. 
ld res} 39790 ze 1 und nur ächt, wenn auf der Kante 
2 5,5 ' ines jeden mötre ein i 
| 96,00 96,20 eich den 22 in Muſter 
Dezember ⸗Januar 96,70 97,00 | 58 10 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche El el Al umgehend. 


Staats-Anl. 31, 


DEE 


Herrmann Seelig, 


Breite-Strasse No. 84. 


Damenkonfektion. 


Spezialität für elegante Kleiderſtoffe und 


Durch perſönlichen Einkauf eines bedeutenden 


jetzt 6—7 Mark. 
18 Mark. 


(Neuheit), ſonſt 30—36 jetzt 15 


führung, ſonſt 36—50, jetzt 18—25 Mark. 


Lagers aus der Konkursmaſſe einer Berliner Export⸗ 
2 bin ich in der Lage endſtehend verzeichnete Mäntel zu 

ervorragend billigen und noch nie dageweſenen 
Preiſen der geehrten Damenwelt anzubieten. Um Platz zu 
gewinnen, bin ich gezwungen dieſe Sachen in kürzeſter Zeit 
auszuverkaufen und findet der Verkauf für dieſe Genres nur 
bis zum 15, November er. ſtatt. 


300 Sport⸗Jaquettes, nur diesjährige Sachen, ſonſt 12—14 
200 lange ganz anl. Winterpaletots aus Kerl = Stoffen 
200 Viſites in den neueſten Stoffen und eleganteſter Aus⸗ 


200 Winter⸗Haveloks, in Dollmann-Facon und Präſidenten⸗ 


Aermeln, in eleganteſter Ausführung von den neueſten Stoffen 
aus Kerl⸗Rayé, Woll- und Seidenplüſch, ſonſt 30, 36, 50, 


25, 50. 


100 jetzt 15, 18, 


8 
Tingaug hocheleganter Neuheiten = . 


V 
4 


Th. Fessel in Thorn, 
vorperseysstranse T ithonanhische Anstalt, dogg. ere 


Vorzügliche Arbeitskräfte. — Etikettes, Plakate etc. etc. | 


bis zum feinſten Farbendruck. 


eigneten 


Wo? jagt die R. N. 
Magdeburg. 
Vorſt. 340 A. habe ich 2 Woh⸗ 
Julius Kusel’s Wwe. A 


Preiſe ſtets die allerbilligſten. 
Ein Jutker⸗Geſchäft aue 


in Magdeburg ſucht für Thorn einen ge⸗ 


2 


b 0 + + 
Vertreter ent 
zu engagiren. Gefl. Offerten erbeten unter | zu verkaufen. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 
6. an Haasenstein 


& Vogler, 


1 freundlich möblirtrs Zimmer bei 
A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


, für andere Effekten 


1 1 kreuzsaitiger Eisen- 
1an110S, bau, höchsteTontülle, 
Kostenfrei auf mehrwöchentl. Probe, 
Preisverzeichniss> franco. Baar oder 
15—20 Mk. monatlich ohne An- 
zahlung. L. Herrmann & Co., 
Pianoforte - Fabrik, Berlin N., Prome- 


nude 5. 


Carbol-Theer-Schwefel-Seife 


v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankf. a. M. 
übertrifit in ihren wahrhaft überraschen- 
den Wirkungen für die Hautpflege alles 
bisher dagewesene. Sie vernichtet 
unbedingt alle Arten Hautaus- 
schläge wie Flechten, Finnen, 
roth. Flecken, Sommersprossen 
etc. Vorr. à St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz. 


itzende Lebensweise 
re 


bedingt Verdauangsſtörungen,Leberan⸗ 
ſchwellung.Verſtopfung, Hämorrhoiden 
x. Dieſe beheben Lippmann's Karls- 


bader Brauſe⸗Pulver. Erh. in Sch. a 1 M. 
u. 3 M. 50 Pf. in d. Apotheken v. Thorn, Brom- 
berg, Inowrazlaw, P. Crone, Schloppe etc. 
Ein tüchtiger 
uchbinder Gehilfe 
findet dauernde Stellung in 
Franz Nelson's Buchdruckerei, 
Neuenburg, Wpr. 
Tücht. Klempnergeſellen 
finden ſofort Beſchäftigung bei 
W. Rönte. 
verlangt F. Harke ; 
1 Lehrling Schuhmachermeiſter, 
Eliſabethſtraße 12. 

Eine deutſche Bonne 
wird nach Warſchau gewünſcht. Näh. bei 
Litkiewiez, Miethsfrau, Seglerſtr. 141. 

Für ein Papier⸗ und Galauterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer klein. Stadt wird 

ein junges Mädchen, 
eventl. zur Erlernung der Brauche, von ſofort 
geſucht. Offerten unter Z. 81 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Cite anſtändige, ſaubere, jüngere Auf- 

’wärterim (Is N. Sohn monatl) geſucht 
Schuhmacherſtr. 386 b, parterre, links. 

nebſt Wagen: 
Der Pferdeſtall kehiſe 55 der 
Stadtmauer zwiſchen Culmer und Brom⸗ 
berger Thor ſteht zum ſofortigen Abbruch 
Logisfte. M.Neuſt Markt 147/48, Hof, Talks. 
1 Wohnung, 2 Stub., Kab., Küche u. Jub., 


auf Wunſch Stall, Bromberger Vorſtadt 
2. Linie, zu erfragen bei D. v. Kobielski. 


4%. CCC IE ENTE SEE TESTEN 


he) 
Kin Laden 
it Schuhmacherſtraſßſe Nr. 346/47 zu 
vermiethen. Zu erfragen bei den Herren 
Bäckermeiſter Th. Rupinski und Kauf⸗ 
mann J. Menezarski. 


M. 3. bill. z. verm. Schühmacherſtr. 419. 
möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 

Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer und Zub., zu 
verm. Näheres in der Expd. d. Ztg. 


Möbl. Wohng. of. z. verm. Brückenſtr. 19. 


1 Wohnung d. ſofort 3. verm. Hoheſtr 68/69. 


1 Laden iſt Schuhmacherſtr. 354 
ſofort, wenn auch für kurze 
Zeit, zu verm. Näheres Butterſtraße 144. 


gut möbl. 8. 3. verm. Neuft. Markt 237. 


Eine Wohnung an der Chauſſee nach 
Fort II in Gr. Mocker bei Wittwe 
Lange zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer 3. verm. Gexrberitr. 271. 


Ven 1. Januar 1888 ſind bei mir in der 
1. Etage 3 Stuben nebſt Zubehör 
eventuell auch mit Laden zu vermiethen. 
David Hirsch Kalischer, 
Breiteſtraße 440. 


Breiteſtr. 50 1 kl. nette Wohnung z. verm. 
Ein wonnung, Zinn, elle eneb 
Zubehör, zu verm. Gerberſtr. 277/78. 
Dar, bis jetzt vom Herrn Dr. Reyer be⸗ 
wohnte f. möblirte Zimmer iſt vom 
1. November zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176. 


TTT 
Lager⸗Keller zu vermieth. Geschw. Bayer. 


1 möbl. Zimm. z. verm. Gerechteſtr. 106 I. 
1 Familienwohnung, 1 Zimmer u. Kab., 
1 Treppe hoch, zu verm. Bäckerſtr. 167. 
2 gut möblirte Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 147,48, 1 Treppe. 


Die bisher von Herrn Hauptmann Kitt- 
steiner innegehabte Wohnung, Breite 
ſtraße Nr. 88, III. Etage, beſtehend aus 7 
Zimmern, Küche, Badeſtube, Waſſerleitung ꝛc., 
iſt vom 1. April 1888 zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein möbl. Zimmer, parterre, v. ſogleich 
zu vermiethen. Auf Wunſch auch mit 
Beköſtigung. Bäckerſtraße 246. 


ſind zu vermiethen. 
ſtraße 20, 1 Treppe. 
in groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
n Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 


Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrı 
Berliner 


| 
| 
[ 
| 
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äfts⸗ Prinzip: Strengſte Reellität bei billig 
f = Franko! BE Meter Stoff zu einem completten N 
Neueſte Muſter! großen Anzug in allen Farben für Ri. 4. —. 


Geſch 


Er 


Portofrei! 
Neueſte Muſter! 


Heute entſchlief ſanft nach kurzem 
Franko! 


Leiden unſer innigſtgeliebter Sohn, 
Bruder und Schwager, der Schloſſer 
im 8 5 N Wir verſenden auf Verlangen franko an Jedermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige 
anzeigen Saiſon in denkbar größter Reichhaltigkeit erſchienenen und in unſerem Lager vorräthigen Stoffe zu Herrenanzügen, 
„Gr. Moder, d. 29. Oktober 1887. Regenmänteln, waſſerdichten Tuchen, Doppelſtoffen ꝛc. ꝛc. und liefern zu Originalfabrikpreiſen unter Garantie für 
Die trauernd. Hinterbliebenen. muſtergetreue Waaren, prompt und portofrei jedes Quantum — das größte wie das kleinſte — auch nach den 
Die Beerdigung findet am Mon⸗ entfernteſten Gegenden. Wir führen beiſpielsweiſe: 
tag, den 31. d. Mts., Nachm. 3 Uhr, Stoffe, zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von Mk. 3.—, 4.—, 5.— x. xc. an. 
vom Trauerhauſe uns ftatt. Stoffe, zu einem egalen, einfarbigen Diagonal⸗Anzug in allen gewünſchten Farben von Mk. 5.— an. 
B Stoffe, zu einem ganzen, modernen, completten Burfin-Anzug von Mk. 7.—, 8.—, 10.— 2c. 2c. an. 
eee eee zo zu Site nn 4 1 Paletot * Mk. 5.—, 6.—, 8.—, 10.— 2c. ꝛc. an. 
. ) = toffe, zu einer ſchönen Hofe von Mk. 2.—, 3.—, 4.— x. x. an. 
* Fröhel ale Kindergarten. 2. Stoffe, zu einem waſſerdichten Regen⸗ oder Kaiſer⸗Mantel für Herren und Damen von Mk. 4. 
550. Töchter ale J San e e e Stoffe, zu einem eleganten Gehrock von Mk. 5.—, 6.—, 8.— x. x. an. 
Breiteſtraße 51 2. Etage. 8 Stoffe, zu einem Damen⸗Regenmantel von Mk. 4.— an, ferner 
— —— — — — Stoffe, Damentuche in allen erdenklichen Farben ſtaunend billig b 
Lehr-Inſtitut für wiſſenſchaftl. bis zu den hochfeinſten Genres bei verhältnißmäßig gleich billigen Preiſen. Leute, welche in keiner Weiſe 
Zuſchneidekunſt. Rückſicht zu nehmen haben, wo ſie ihre Einkäufe machen, kaufen unſtreitig am vortheilhafteſten bei der altbewährten 
Tägliche Aufnahme von Schülerinnen. Firma Tuchausſtellung Augsburg und bedenke man nur auch, daß wir jedem Käufer das Angenehme bieten, 
Maihiide Schwebs, ſich aus einem coloſſalen Lager, welches mit allen erdenklichen Erzeugniſſen der Tuchbranche ausgeſtattet iſt, mit Muße 
Aurkerſtraße 2481. en ohne jede Beeinfluſſung ſeitens des Verkäufers feinen en auswählen er 5 5 u 
) wehrtuche, forſtgraue Tuche, Billard», Chaiſen⸗ u. Livrée⸗Tuche, Stoffe für Velociped⸗Clubs, Damentuche, ſowie 
DaspPutzwaare n-Lager vulcaniſirte Paletotſtoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht. Wir empfehlen geeignete Stoffe zur Ausrüſtung 
von von Anſtalten und Inſtituten, für Angeſtellte, Perſonal und Zöglinge. Unſer Prinzip iſt von jeher: Führung guter 
Paul Künnecke Stoffe, ſtreng reelle, muſtergetreue Bedienung bei äußerſt billigen en gros-Preiſen. Der ſprechendſte Beweis, daß 
oll ganz geräumt werden; Preiſe ſind wir dieſen Grundſatz hochhalten, iſt die Anhänglichkeit unſeres großen Kundenkreiſes. Es lohnt ſich gewiß der Mühe, 
aher ſehr billig geſtellt. Winterſachen durch Poſtkarte unſere Muſter zu beſtellen, um ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß wir all' das wirklich zu 
namentlich empfohlen. a im Stande find, was wir hier verſprechen. — Herrenkleidermach 55 welche c 15 dem Verkaufe 
N 2222 unſerer Stoffe an Privatleute befaſſen, ſtehen große Muſter mit Nummern verſehen, gerne zu Dienſten. 
Spiritus, ff P faſſen, ſtehen groß 
denaturirt, zum brennen und zu gewerb⸗ 


Tuchausſtellung Augsburg (Wimpfheimer & Cie.) in Augsburg. 
lichen Zwecken, empfiehlt billigſt — 


Carl Matthes. | 


. Russisch Brot, b 


feinſt. Theegebäck u. beſten 
Entoelten Cacao 


von Richard Selbmann, Dresden. 


Congreß⸗Stoffe 


zu Gardinen, Decken und Schürzen 
in nur ſchönen Deſſins. 


Cordonett-Garn 


zum Häkeln von An: und Einſätzen 
zu Gardinen. 


leuheiten 


in Baspoiles u. Rüschen in sehr grosser Auswahl. 


Lewin & Littauer. 
Haarfärbemittel, 


bekannt und beliebt, garantirt bleifrei, dauernd 
echt, für blond, braun, ſchwarz u. jede Nuance 
in Bart⸗ und Kopfhaar, bei einfacher Ans 
wendung, ſchneller überraſchender Wirkung u 
genaueſter Anweiſung verſendet in Flacons 
a 3 u. 5 M., letzteres auf 1 Jahr genügend, 
u. franco Poſt 2 ; 

Be:nuhd. Lyneke in Danzig, 
Fabrik chemisch-technischer Präparate. 


Buchführung, Correspondenz, kaufm.Rechnen 
u. Comtoirwissensch. Der Geſammtkurſus 
zu ermäßigtem Honorar beginnt am 


2. Novbr. cr. Meldungen bis dahin erbeten. 
H. Baranowski, Tuchmacherſtr. 155, III. 


rt 
+ 


an. 


portofrei 
's Haus 


Jedes Maaß 
in 


+ 


In der Aula des Kgl. Gymnasiums. das ode 
Mittwoch, den 2. November 1887, Abends 8 Uhr: I 


Musikalische Soiree 


Schülern des Gymnasiums. 
Zu wohlthätigen Zweeken. 


PROGRAMM: 

1. Teio(D-moll) vonReissiger, a) Introduction et Allegro passionato, b) Andante, 
c) Capriccio. 2. a) Berceuse Slave von Neruda für Violine und Pianoforte, b) Toccata 
von David für Violine und Pianoforte. 3. Zwei polnische Tänze für Pianoforte 
von Scharwen za. 4. a) Walther» Preislied a. d. e von Wagner für 
Violoncello und Harmonium, b) Träumerei von Schumann für Violoncello und 
Harmonium. 5. Trio (G-dur) von Bergmann, a) Andante, b) Allegro Finale. 

Billets zu nummerirten Plätzen à 1 Mark und Schülerbillets 
ä 50 Pfg., in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Neue Patent-Intensiv- 

2 zur gefl. Kenntniß, daß die verlorene Kiſte 

1 u da m C ſich eingefunden, u. heute u. morgen ge- 

räumt werden ſollen: prachtvolle Engl. 

5 £ N Tüllgardinen, in Reſten von 1—3 Fenſter, 

für russisches und amerikanisches Petroleum. I 17 * 755 a 1 1 1 
= andſchuhe, Wiener Unicum⸗ u. Uhr⸗ 

Leuchtkraft ohne Concurrenz! ber sorte, grobe geen wle 

- Damenbeinkleider, geſtrickte Damen: 
Heller als Gas. Petroleum Verbrauch pro Stunde] Weiten, ohne und mit langen Aermeln, 
2 3 Pf. Anübertrefflich und bewährt für Läden, br 2 ee eee 
— ve, 7 4 8 emden mit halblangen und langen Aermeln 

| En nn ri Säle, Berkft erinnere Unterröcke, Kopftücher, leinene Taſchen⸗ 
e ee Itücher, Kindertücher mit eingewebter 
August Glogau, Breite. % . Kante, ½ Did. 50 Pf., ſchwarzwoll. Schul⸗ 


| ſchürzen, 1 Mk., wollene lange Knie⸗ 
Mandam 


53 
S tehen des 
Lesen und e luer 


omg. auch, ; rlags- 
. (Seiamtbilbund e Ratsche Verlag 
Adreße: 8 


t 
Exc. Aut 
Epe u and. Iiſt. 


Servietten, reinleinene 


2 t ü „ 
En gros & en N an ase breit und 2 Ellen 
III 9 lang, nur 60 Pf. — Für Herren: wollene 
ge abe. Kill. Hemden, Juden Hoſen, hand⸗ 


er detail. 

8 ’ * eng! geſtrickte Jacken, Chemiſetts, Kragen 
f on „ ‚ 
15 hee 8 neuester Entöltes Ense Zu Puddings, Inline eig Sandtorten etc. 3 gut u. billig unter ſtrengſter 

5 und zur Verdickung von Suppen, Saucen acao etc. vortrefflich. s 
Ernte, In Colonial- u. Drog.. Haie. 1/, u. / Pfd. engl. a 60 u. 30 Pig. Centralgeschäft Berlin C. 1 Thorn heute, und morgen. Gag 
2 Verkaufslokal: 


Pfund von M. 2,50 an, 


Russ. Samowar's 


(Thee- & Kaffeemaschinen), 


China- & Japan-Waaren 


empfiehlt 
B. HOZzakowski. 
Thorn, Brückenstr. 13. 


Berlowitz, 
Butterſtraße 94. 


e e ee, , e er e 5 7 89.71 ’ f 0 
Reitpferd Trichinen⸗ im Entrée e sHötel“, 
8 a Are Verſicherungs 2 Scheine Fenchel aus Berlin. 


flott, hat Umſtände halber für jeden an⸗ Rheini ichinen⸗ ; Ner⸗ Milchkühe, 1 ältere Hühnerhündin, 
nehmbaren Preis abzugeben erung talk zn bin fu el 1055 2 1 7 Monate alte Hühnerhündin u. 
Krispin, Unterzeichneten zu haben. gegen 30 —40 Ctr. Futterrüben verkauft 


Tarowo bei Culmſee. H. Kopitzki, Gollub. 8 det fischer Jie 

f EHBBUNEHamEm- 
Ferten-,‚Damen-„Kinder-Lonfection. 
— Große Auswahl, ſehr billige Preiſe — 


neben der ſtädtiſchen Ziegelei. 
. nach Maass bei kleiner Erhöhung der Preise. 


Dre —— 
Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtav Kaſſchlade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Damen-Mäntel-Fabrik 


Filiale: Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, , Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
ſten aber feſten Preiſen. 


Morgen, den . Heber 


M. Berlowitz, 
Butterſtraße 94. 


CONCERT POSSE. 


Anfang präcis 7!, Uhr, 
Ende präe's 9 Uhr 
E. F. Schwartz. 


in Thorn. 
Sonntag, den 30. October 1887: 
Erſte humoriſtiſche 


SOIREE 


der Leipziger A 
Quartett- u. Eoupletfänger 
aus dem Kryſtallpallaſt in Leipzig. 
Herren Pauli, Ehrhardt, Ludwig, 
v. Rigeno, Püschel u. Wunsch. 

Billets, a Perſon 50 Pf., 0 
ſind bis 7 Uhr Abends in den Cigarren⸗ 
handlungen der Herren Lorenz u. Duszynski, 
Breiteſtraße, zu haben. 

An der Kaſſe 60 Pf. 
Aufang 8 Uhr. 
Mittwoch, den 2. November 1887: 
Unwiderrufl. letzte Soirée. 


VICTORTA-SAAL. 


Sonntag, den 30. October 1887; f 


A U 
Streich-Concert, 
der Kapelle d. 8. Pom. Juft.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr Nachmittag. 
Entrée 25 Pf. Kinder 10 Pf. 
F. Friedemann, 

Kapellmeiſter. 5 


Wiener Cafe 
¶Mocker). 1 
Sonntag, den 30. October 18872 


Großes Concert 


i 
1 
1 
* 
90 
(Streichmuſik) 5 
von der ganzen Kapelle des 4. Pomm. 1 
Inft.⸗Regts. Nr. 21. 4 
Anfang 4% Uhr. — Ende 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 

Nach dem Concert findet N 
2 Familienkränzehen 
ſtatt. Müller. 
’ AAAA 

*. 
7 


i Sonntag. d. 30. d. M. 


von Nachmittag 4 Uhr an 


Tanzkränzchen 


im neuerbauten Saal, 


wozu ergebenst einladet 


B. Schmul, 
Podgorz. 


v 


Kaiſer⸗Saal 


I Bromb. Vorſtadt, II. L. 
Sonnabend, d. 12. Nov. 


e „russ Mart. 
Maskenball 


mit verſchiedenen Ueberraſchungen. 
Alles Nähere die Placate. 


SANITÄTS- ; KOLONNE. 
Nachmittag 4 Uhr, 


pünktlich, vollzählig. u « 
Hierzu eine Beilage und 
ein illuſtr. Unterhaltungs⸗ 


blatt. 


m m m. 


u EEE 


_ 


Beilage zu Nr. 254 der „Thorner Oſtdeutſchen 


N 


Sonntag, den 30. Oktober 1887, 


Herbſtliche Sturmesnächte. 
Von Schulte vom Brühl. 
Nachdruck verboten. 


Brauſende Stürme geben beſonders zwei 
Jahreszeiten ein charakteriſtiſches Gepräge: dem 
erſten Frühjahr und dem Spätherbſte. Wenn⸗ 
gleich aus einerlei Urſache entſtanden und in 
gleicher Weiſe ſich äußernd, ſcheinen ſie doch ver⸗ 
ſchieden geartet. Wohl wüthen die Stürme der 
Frühlingsaequinoktion nicht weniger, wie die 
beim Herannahen des Winters, wohl führen 
auch ſie dunkle, ſchwere Wolken und Regen, 
unendlichen Regen mit ſich, aber ſie wecken die 
öden Fluren zu ſprießendem Leben. Gott Odin 
ſelbſt reitet in ihnen auf ſilberweißem Roſſe 
ſegenſpendend über die Lande und ihr Heulen 
iſt ein fröhlicher Kampfſchrei des Lenzes gegen 
den müden Winter, es iſt ein allgewaltiger Auf⸗ 
erſtehungsruf an die Natur. — 

Nichts von alledem im Herbſte. Der Sturm 
iſt dort aus einem ſtarken, ſtrahlenden Helden 
zum rauhen, finſtern Krieger geworden, zu einem 
wilden Jäger, der mit ſeinem unheimlichen 
Troß unter Horido und Huſſaſſa durch die 
Lüfte fährt. Wald und Flur erbeben bei ſeinem 
Nahen. Die Blumen verbleichen und die 
Blätter der Bäume werden bunt. In toller 
Laune bläſt ſie der Geſtrenge von den Aeſten, 
daß ſie mit klagendem Rauſchen durcheinander⸗ 
wirbeln und ſich am Boden ein feuchtes Grab 
ſuchen. 

Es iſt ein lautes Todtenlied, welches der 
Sturm der Natur ſingt. Die Zeit iſt gekommen, 
wo des Dichters Worte für jedes Gemüth, 
das Theil nimmt an Werden, Blühn und Ver⸗ 
gehn deſſen, was um uns iſt, wahr werden, die 
Worte Geibel's: 


Geheime Schwermuth rieſelt bange 
Mir durch's Gemüth im Windesweh'n.“ 


Ja, es iſt geheime Schwermuth, iſt ein 
melancholiſches Verſenken, das über uns kommt, 
wenn wir draußen durch die herbſtlich kahle 
Flur wandern und ſehen, wie die letzte Roſe 
am „trauernden Geſträuch“ flattert, während vor 
den bewegten Wolken vielleicht ein verſpäteter 
Zug Kraniche laut ſchreiend dem Süden zu⸗ 
ſtrebt. 

Den Leuten in der Stadt bleibt des Herbſtes 
rauhe Majeſtät größtentheils verborgen. Wohl 
ſehen ſie die Blätter in den Anlagen fallen, 
wandern verſchnupft umher und balanciren 
ängſtlich an den Regenpfützen des meiſt ſchlechten 
Pflaſters vorüber, wohl bereitet ihnen der Wind, 
der durch die Straßen flackert, mitunter das 
ergötzliche Schauſpiel eines davonfliegenden 
Hutes, dem der beſorgte Beſitzer nachläuft, aber 
alles das vermag keinen ſchwachen Erſatz für 
das hehre Stimmungsbild zu bieten, welches 
der Herbſt auf dem Lande zeigt. Dieſes Bild 
mit ſeinen mannigfachen Schattirungen ſteigt jetzt 
vor mir auf, während ich am einſamen Schreib⸗ 
tiſch fige. Der nächtliche Herbſtwind, der un⸗ 
aufhörlich durch den Schornſtein heult und am 
Fenſter rüttelt, bringt es mir deutlich in Er⸗ 
innerung. Doch beſonders mahnt mich ſein 
lautes, aber ohnmächtiges Pfauchen und Brauſen 
an die herbſtlichen Sturmesnächte, die ich als 
Kind im väterlichen Hauſe durchlebte und die 
in ihrer unheimlichen Großartigkeit nimmer aus 
meinem Gedächtniß ausgelöſcht werden können. 
Faſt darf ich ſagen, daß ich den wilden Jäger 
in Wirklichkeit einherziehen gehört, ihn, mit⸗ 
ſammt ſeinem ganzen Zuge von Hexen und 
Unholden, nicht einmal, ſondern manchmal. 
Die Haare meines kindlichen Hauptes haben 
ſich oft genug emporgeſträubt, wenn ich, im 
Bette zuſammengekauert, dem Höllenſpektakel 
draußen gelauſcht. 

Meines Vaters Haus lag an der Land⸗ 
ſtraße. Einſam und frei ſtand es inmitten 
einer langgeſtreckten Thalſchlucht im Bergiſchen 
Lande. Der Wind konnte es faſſen, wie es 
ihm beliebte und rütteln und ſchütteln, daß es 
bis in die Grundfeſten erbebte. Bei Tage war 
es uns Kindern immer von großem Intereſſe, 
durch die Fenſterſcheiben in das herbſtliche 
Sturmesgetos hinauszublicken, zu ſchauen, wie 
ſich die hohen Fichten, die in einer Ecke des 
umfangreichen Baumhofs beieinander ſtanden, 
neigten und beugten, wie die Blätter auf den 
Wegen tanzten und oft hoch in die Luft flogen, 
wie die zerriſſenen Wolken am Himmel jagten, 
wie die Krähen gegen die Windsbraut kämpften 
und abſeits getrieben wurden trotz alles 
Krächzens und Lamentirens. Und welche 
Melodien, laute, durchdringende, wußte der 
Wind in den Telegraphendrähten an der Straße 
zu ſpielen. Einen kleinen Scherz machte er 
uns Kindern an beſonders ſtürmiſchen Tagen 
wohl dadurch, daß er uns Seidenpapierbäuſch⸗ 
chen von einer Ecke des Zimmers in die andere 
führte; ſie hüpften in närriſchen Sprüngen 
nur ſo über den Fußboden fort. 


Man wunderte ſich nicht über den freien 
Verkehr des Sturmes in unſerem ländlichen 
Heim. Bei einem einſamen, in einem Thale 
gelegenen Hauſe, wenn es auch noch ſo ſorg⸗ 
fältig in Fachwerk aufgeführt ift, hat der luftige 
Durch jede 
Fuge, und ſei fie nur haaresbreit, tritt er pfeifend 
ſtürmt er, dringt 
durch das Gewölbe, durch die Ritzen des Fuß⸗ 
bodens und hebt den Teppich im Zimmer empor. 
Kann er aber einen Eingang durch eine Boden: 
lucke, durch einen ſchadhaften Dachziegel finden 
und einen Ausgang durch eine Hausthürſpalte, 
ein Schlüſſelloch oder dergl., dann geberdet er 
ſich gleich, als gehöre ihm das ganze Gebäude 


Herr ſtets ungehinderten Eintritt. 


herein; durch's Kellerloch 


und er ſchnaubt über Treppen und Gänge, daß 


man ihm gerne aus dem Wege geht, ſelbſt 
wenn man nicht zu Zahnſchmerzen und ge⸗ 


ſchwollenen Backen neigt. 


„Das wird mal wieder eine ſtürmiſche Nacht 
werden. Wenn die Kinder zu Bett, ſo ſieh 
nur nach, daß Thüren und Fenſterläden ſorg⸗ 
In der letzten Nacht 
hat auf dem Speicher wieder ein Ladenflügel 
geklappt, daß man kein Auge zu thun konnte,“ 
ſagte unſere Mutter wohl nach ſo ſtürmiſchem 
Tage zum Kindermädchen, wenn wir ins Bett 
Wir Jungens, (wir waren 
unſer fünf,) ſchliefen in einem großen Gemach, 
Es lag im erſten 
Fenſter hatte 
es nicht,] nur zwei große, mit bunten Scheiben 
beſetzte Glasthuren, die auf einen Balkon führten. 
Dieſer war laubenartig von dichtem Gerank 
wilden Weins überdacht, deſſen Blätter aber 
nun roth waren und zum größten Theil ſchon 
auf dem Zinkboden des Vorbaues gehäuft lagen. 
Wenn wir am Herbſtabend dann, beim trüben 
Schein eines Lämpchens, den „hölzernen Berg,“ 
die Treppe, hinanmarſchirten, pfauchte uns der 
Wind bereits aus der dunklen Höhlung der 
Bodenſtiege entgegen, daß das Licht ängſtlich 
flackerte und ſich erſt im „Saal“ einigermaßen 
Während in einem kleinern Neben⸗ 
gemach die beiden Schweſterchen zu Bett ge⸗ 
bracht wurden, entkleideten wir Buben uns, 
indem die Größeren den Kleinern halfen. Oft 
genug flog da der Kauz, der in den Tannen 
des Baumhofs Jahraus, Jahrein hauſte, vom 
Lichte angelockt herbei, die Hemdenmätze zu be⸗ 
Das war uns dann immer ein großer 


fältig geſchloſſen ſind. 


ſpedirt wurden. 


welches „der Saal“ hieß. 


Stock auf die Straße hinaus. 


beruhigte. 


trachten. 


Schreck, wenn wir plötzlich die runden, grelle 
Aachen durch die Schaben picken ſahen. E 


Kühner wagte ſich wohl näher heran, worauf 
die Eule mit lautem Geſchrei davon flog. 
Nachdem wir das übliche Nachtgebet verrichtet 
und, mit den Zähnen ſchnatternd, in die noch 
kühlen Betten gekrochen waren, vermahnte man 
uns ernſtlich zu ſchlafen; das trauliche Oel⸗ 
lämpchen wurde uns genommen und wir be⸗ 


fanden uns allein im dunkeln Gemach. 


Nun erſt bemerkten wir, daß es draußen 
Die Köpfe, die an⸗ 
fänglich unter der Decke verſchwunden waren, 
damit das Bettlinnen durch den Athem ſchneller 
erwärmt werde, ſtreckten ſich lauſchend vor und 
horchten auf das hundertfache Getön, auf die 
ſeltſam unheimlichen Stimmen, die um das 
Haus flüſterten, heulten und ſchrieen. Den 
Grundton in dem nächtlichen Sturmeskonzert 


doch recht ſtürmiſch ſei. 


gab ein lautes, ohrenbetäubendes Geklapper. 


Die Urſache lag in der Bauart des Hauſes, 
das, wie viele rheiniſche Häuſer, ringsum mit 
Mit der Zeit 
hatten ſich die Nagellöcher derſelben etwas aus⸗ 
geſchliffen und die dadurch gelockerte, dünne 


Schieferplatten beſchlagen war. 


Steintafel fand nun Gelegenheit ihrem muſi⸗ 
kaliſchen Gelüſte zu folgen und bei 
einigermaßen ſtarken Windeshauch zu — klappern. 
Ich habe niemals eine Klapperſchlange klappern 
hören. Es fol ein unheimlicher, entſetzlicher 
Ton ſein, was aber iſt das Geklapper von 
tauſend Klapperſchlangen gegen das Gepolter, 
das ein rheiniſches Schieferhaus verurſacht, um 
welches ringsher der Herbſtſturm wirbelt. Man 
ſtelle ſich vor, daß jede der zehntauſend Schieſer⸗ 
platten, die unſer Haus ſchuppenförmig be⸗ 
deckten, ein hämmerndes Getön hervorbringt, 
indem ſie, vom Sturm um einen viertel Zoll 
gehoben, auf die unter ihr hervorſchauende, 
harte Genoſſin zurückfällt. So möchte man 
ſich das Geräuſch eines großen Todtentanzes 
vorſtellen. Schade, daß Saint⸗Saöns vor der 
Kompoſition ſeines Danse macabre ein ſolches 
Naturkonzert nicht vernommen; vielleicht wäre 
dann ſein Werk noch effektvoller, grauſen⸗ 
erregender geworden. 

„„Während wir Kinder mit geheimer Furcht 
dieſem Getöſe lauſchten, tauchte plötzlich, durch 
die Glasthüren fallend, ein heller Lichtſchein 
in einem Winkel des Saales auf. Buntfarbig 
erglänzte es wie die Scheiben der Thür. Ver⸗ 
worrene Fäden, die Schatten der Weinranken 
draußen, zogen ſchwankend durch die helle 
Fläche, die nun ruckweiſe über den Plafond 
forthüpfte und in der entgegengeſetzten Ecke 


jedem 


verſchwand. 
auf der Straße vorübergewandert. 


Kinderſeelen bannt, 
zurück. 


entlang. 
Telegraphendrähte und ein ſtetiges Rauſchen: 
— Schſchſchſchſchſchſch — aus der Richtung, 


wo die Tannen im Baumhofe ſtehen. Dann 


ein Pfauchen an einer Ecke des Hauſes, — 
eine Schiefer klappert einſam dazwiſchen, — 


andere ſtimmen ein, — der Wind iſt des 


ruhigen Fortbrauſens müde, er macht einen 
gewaltſamen Dreher um das Gebäude und 


das hölliſche Geklapper geht von neuem los. 


— Bumm — bumm, ſchallt es dumpf da⸗ 
Der Flügel des großen Bretter⸗ 
thors am Hof iſt aufgeriſſen worden und dient 
Bumm — bumm 
—bumm. — Es raſt entſetzlich um das Haus. 
Das zittert vom Dachſtuhl bis zur Schwelle. 
Wir fühlen die Erſchütterung in den Betten 
und unſere Herzen pochen an die Rippen vor 
Ein neues Rütteln und Stoßen, daß 
die Betten ordentlich um Fingerbreite von der 
„Unſer 
Haus fliegt fort“ ſchreit ein jüngerer Bruder 
Eine Decke wird zurückgeſchlagen, 
nackte Füße tappen über den kalten Boden. 
Eine zitternde Geſtalt kriecht in mein warmes 
Neſt, beim Aelteſten Schutz ſuchend, ſchmiegt 
„— Laſſen wir uns 
Ich glaub', der Teufel iſt 
Hörſt Du wie unſer 


zwiſchen. 


dem Sturm als Pauke. 


Furcht. 


Wand rücken. Wir fahren empor. 


entſetzt. 


ſich enge an und flüſtert: 
recht feſt halten. 
draußen und will herein. 
Hektor im Hofe bellt?“ 


Das wüthende Geheul und Kläffen des 
Hundes ſchallt durch das Getöſe. Wir horchen, 
halb aufgerichtet auf dem Lager ſitzend. — 
eine große, weiche Maſſe trifft 
unſer Haupt. Aus einem Bette in einer fernen 
Ecke des Gemaches tönt ein boshaftes Ge⸗ 


umms — 


kicher. 


„Was ſchreiſt Du, Kind? Fehlt Dir was“, 
fragte eine ſanfte Stimme beſorgt. 


„Mama, Mama, auf dem Balkon ſteht der 
Er will uns kriegen. Er hat 


ſchwarze Mann. 
ſchon an die Thür gepocht.“ 


„Ach was, dummer Junge /, fällt eine barſche 
Stimme ein und über dem Frauenkopf in der 


hellen Thürſpalte taucht ein Männerkopf auf. 


„Wer wird denn ſolch Furchthaſe fein. Der 
Wind hat die Weinranken an die Thür ge⸗ 


ſchlagen, das iſt Alles. Und jetzt: Ruhe und 
geſchlafen! Wenn ich noch einmal etwas höre, 
komme ich mit dem ſchwarzen Mohrchen und 
dann wird Kirmeß gehalten.“ 

Das ſchwarze Mohrchen ſtand bei uns in 
gebührendem Reſpekt, denn es war ein langes, 
ſchwarzes Ebenholz⸗Lineal des Vaters. Wenn 
es Kirmeß halten wollte, ſuchte es fich in der 
Regel einen recht weichen, empfindlichen Tanz⸗ 
platz auf unſern jugendlichen Leibern aus. 
Dieſer Erwägung Rechnung tragend, kroch der 
Jüngſte ängſtlich in ſeinem Bette zuſammen und 
„muckſte“ nicht mehr. 

Papa und Mama verſchwanden und dunkel 
war es, wie zuvor. Draußen tobte der Sturm 
bald in langen Stößen, bald mit Wirbeln und 
Saufen weiter. Im Sual aber wird es ruhig. 
Man hört erſt vereinzelt, dann im Chore und 
von verſchiedenen Seiten ruhige Athemzüge, 
ab und zu von leichtem Schnarchen begleitet. 
Der Bruder an meiner Seite liegt ſchon eine 
Weile ganz ſtill und athmet mir in regel⸗ 
mäßigen Pauſen ins Geſicht. Ich ſtoße ihn 
mit dem Ellenbogen in die Seite. 


Ein Mann mit einer Laterne war 
Mit dem 
Verſchwinden dieſer freundlichen Lichterſcheinung, 
die auf Augenblicke den Schauder aus den 
kehrt das Unheimliche 
Der Sturm holt Athem; — einen 
Augenblick Grabesſtille, — dann ein langer, 
ſauſender Ton, — kein Wirbeln: nein, — im 
unaufhaltſamen Blaſen geht es die Thalſchlucht 
Deutlich hört man das Pfeifen der 


Zeitung.“ 


— „Du, Heinrich, dreh' den Kopf doch 


herum“. Ein unverſtändliches Murmeln bei 
hartnäckigem Verharren in der bisherigen Lage. 
Mit ſpitzen Fingern faſſe ich den Schläfer an 
der Naſe, halte ſie zu und gebe ſeinem Haupte 
die gewünſchte Wendung. Das hilft. 

Während es draußen weitertobt, während 
der wilde Jäger mit ſeinem Höllengeſpöſel 
über unſer Haus fortbrauſt, kommt endlich auch 
der Schlaf über mich. Noch einmal aber fahre 
ich auf. Ein eigenartig heller Ton dringt vom 
Berge ins Thal hernieder und fährt auf 
Sturmesfittichen ums Haus. Erſt leiſe, dann 
heller tönt die Weiſe des Volksliedes: 


Ach, wie iſt's möglich dann, 
Daß ich Dich laſſen kann, 
Hab' Dich von Herzen lieb, 
Das glaube mir. 

Poſthornklänge ſinds, die, ſo ging die Sage 
in der Kinderſtube, unſerer Rieke galten, welche 
bei Tage dem Schwager immer ſo freundlich 
aus ihrem Küchenfenſter zunickte. In die Töne 
miſcht ſich nun ein lautes Wagenraſſeln und 
ſchnelle Hufſchläge. In ſcharfem Trabe kommt 
die letzte Poſt den Berg hinab. Unverdroſſen 
bläſt der Poſtillon ſein Lied in den Sturm 
hinaus, daß es gewiß auch die Köchin in ihrer 
Bodenkammer vernimmt. Jetzt taucht ein helles 
Licht, von den Wagenlaternen verurſacht, wieder 
in der Ecke des Saales auf und huſcht ſchnell 
an der Decke hin. Dann iſt's dunkel wie 
vorher. Ich wende mich der Wand zu, drehe 
dem Bruder den Rücken und ſchlafe ſchnell ein, 
von den erhabenen Symphonien des Herbſt⸗ 
ſturmes in den Schlummer geſungen. Aber 
traumhaft verworren, geiſterhaft faſt, tönen 
vom jenſeitigen Hügel noch die Poſtklänge an 
mein Ohr: 

Du haſt die Seele mein 
So ganz genommen ein, 
Daß ich keine and're lieb' 
Als Dich allein. 


Aleine Chronik. 


Illuſtrirte Hausbibel Von dieſer 
neuen und eigenartigen Bibel liegt uns die erſte 
Lieferung vor. (Verlag von Friedrich Pfeilſtücker in 
Berlin, W.) Abweichend von den bisherigen Bilder⸗ 
bibeln, welche nur Szenen und Ereigniſſe der Bibel 
mit mehr oder weniger Phantaſie zur Darſtellung 


Pflanzen, Thieren, Alterthümern u. |. w. nach au⸗ 
themtiſchen Quellen zu unterſtützen. Die ganze Bibel 
ſoll in etwa 28 Lieferungen zu 50 Pf. in handlichem 
Quart Format mit über tauſend Abbildungen und 
Vollbildern erſcheinen. Die erſte Pie enthält 
als Vollbild eine höchſt intereſſante Darſtellung des 
Thurms von Babel in ſeiner heutigen Geſtalt mit 
entſprechender Beſchreibung, ferner eine in farbigem 
Druck hergeſtellte vierſeitige Familienchronik, eine 
Karte des Paradieſes, ſowie eine Menge Abbildungen 
im Text, welche, in höchſtem Maße belehrend für 
Schule und Haus, alles zur Anſchauung bringen, was 
irgend wiſſenswerth erſcheint. Papier, Druck und Aus⸗ 
ſtattung ſowie die Wahl der ſchönen großen Schrift 
verdienen volles Lob; auch iſt der Preis ſo niedrig 
gehalten, daß wir jedem evangeliſchen Familienvater 
die Anſchaffung dieſer Bibel als ein gutes und 
wahres Hausbuch nur aufs wärmſte empfehlen können. 
Eine Ausgabe für Katholiken iſt ebenfalls in Vor⸗ 
bereitung. 

* Gemüthlid. Im „Gothaer Tageblatt“ macht ein 
Herr Dingolſtadt folgendes bekannt: „Dem Dieb, der 
kürzlich mir von meinem Felde in der Kohlenſtraße 
die Kartoffeln ſtahl, diene zur Nachricht, daß ich in 
nächſter Woche meine Kartoffeln jelbit ausmache, er 
ſich daher, wenn er noch Bedarf hat, dazu halten mag. 
Auch die kleinen Kartoffeln bitte ich mitzunehmen, und 
überhaupt ſo auszugraben, daß ich auf meinem Felde 
nicht zu ſtoppeln brauche. Will er alle Kartoffeln 
holen, ſo bitte ich, das Pachtgeld zu bezahlen.“ 


Eingeſandt. 
Zur Schönheitspflege! Für die jetzt kommende 
rauhe Jahreszeit können wir unſern Leſern, insbe⸗ 
ſondere unſern Leſerinnen, welche ſich eine wirklich 
ſchöne zarte Haut wünſchen, nicht genug den Ger 
brauch der berühmten Doktor Alberti's aroma ⸗ 
tiſchen Schwefelſeife empfehlen. Dieſelbe entfernt, 
wie die zahlreichen Zeugniſſe und ärztlichen Aner- 
kennungen erweiſen, ſchnell und ſicher alle nur denk⸗ 
baren Hautmängel, und iſt wohl überhaupt eine der 
angenehmſten und mildeſten Toiletteſeifen. Der Preis 
iſt ein ſehr mäßiger, da ein Päckchen nur 30 Pf. — 
3 Päckchen nur 1,25 koſten. Hier iſt dieſelbe echt z 
haben bei Hrn. Hugo Clagss, Drognenhandlung. 


Die soziale Frage, deren Lösung heute 
von allen Menschenfreunden als die wichtigste 
Aufgabe von Stat und Gesellschaft betrachtet 
wird, ist nach Ansicht der bedeutendsten National- 
ökonomen in aller erster Linie eine — Magenfrage, 
eine Frage der ausreichenden und richtigen Er- 
nährung des arbeitenden Menschen, Auf das ge- 
deinlicne Befinden des menschlichen Magens ein- 
zuwirken, ist aber auch die Hauptaufgabe, welche 
die ächten Apotbeker R. Brandt’s Sch weizer- 
pillen (in den Apotheken à Schachtel M. 1 er- 
bältlich) zu lösen berufen sind. Dieses anerkannt 
vortreffliche Hausmittel gegen jede schädliche 
Ueberfüllu:g des Magens sollte daher als ein 
kle ner Beitrag zur Lösung der sozialen Frage von 
allen Menschenfreunien so vie! als möglich 
empfohlen und gefördert werden. Man achte auf 
den Namenszug R Brandt's im weissen Kreuz der 
Etiquette. 


bringen, wird bei dieſer Ausgabe zum erſten Mal 
unternommen, das Verſtändniß der Heiligen Schrift 
durch Darſtellung von Gegenſtänden, Stätten und 
Plätzen, durch Karten, ſowie durch Abbildung von 


rr 


GEBRUEDER JACOBSOHN, Ausverkauf. Auflösung d. Geschäfts, 


Polizeiliche Lekanntmachung. 
Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. October 1881 
betreffend 
das Beziehen von Wohnungen in 
neuen Häuſern oder Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Erinnerung. 
52 


Wohnungen in neuen Häuſern oder in 
neuerbauten Stockwerken dürfen erſt nach 
Ablauf von neun Monaten nach Vollendung 
des Rohbaues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der Wohnräume 
beabſichtigt, ſo iſt die Erlaubniß der Orts⸗ 
polizei⸗Behörde dazu nachzuſuchen, welche 
nach den Umſtänden die Friſt bis auf 4 
Monate und bei Wohnungen in neuerbauten 
1 bis auf 3 Monaten ermäßigen 
ann. 


§ 57. 
Die Nichtbefslgung der in gegenwärtiger 
Polizeiordnung enthaltenen Vorſchriften 


wird, ſofern die allgemeinen Strafgeſetze 

keine andere Strafe beſtimmen, mit einer 

Geldbuße bis zu ſechzig Mark beſtraft. 
Thorn, den 25. October 1887. 


Die Volizei-Verwaltung. 


Mein Grundstück 


will ich krankheitshalber verkaufen. 
Daſſelbe iſt ſofort zu übernehmen. 
Miesler, Leibitſch. 


Die Buchdruckerei 
„Thorner Ostdeutschen Zeitung 


empfiehlt folgende auf Lager habende 
Formulare: 


Abſentenliſte, Bauanſchläge, N 
Schulverfäunmißlifte, Behördlich vorgeſchrie⸗ 
Nachweiſung d. Schul⸗] benecGeſchäftsbücher 
verſäumnißliſte des] f. Geſindevermiether 
Lehrers. und Trödler, 
Verzeichniß der ſchul⸗] Droſchken⸗Tarife, 
pflichtigen Kinder, JRindvieh⸗Regiſter, 
Schülerverzeichniß, Polizeiliche Fremden⸗ 


Tagebuch Lehrbericht)! meldungen, 
ere A u. B, Diverſe Wohnungs⸗ 
Ueberweiſungs Ent-] plakate. 
laſſungs⸗Zeugniſſe, Für 
Zoll⸗Inhalts⸗Erklä⸗] Standesbeamte: 
klärungen, Standesamtliche Er⸗ 
Abmeldungen v. Pri⸗] mächtigungen, 
vat-Tranfitlager, Beſcheinigung der Ehe⸗ 
Reichsbank⸗Nota's, ſchließung, 
Lehrverträge, Todesanzeigen behufs 
Miethsverträge, Bevormundung. 


Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
auf gutem Papier bei möglichſt billiger 
Preisnotirung angefertigt. 


Markt⸗ Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 


Schwarze Cachemirs. ich zu Diesem Markt, mit einem großen Lager von 
Dem vielfach geäußerten Wunſche meiner geehrten Kunden T 1 1 siter Se nu hwa Aren, 
e ſowie mit Berliner u. Dresdener Schuhen 


l N i e d e 1 1 a e Brei eingetroffen bin, welche ich zu billigen Preiſen empfehle. 


von 5 Einen Poſten Herrenſtiefel 
ſchwatzen Cachemits 


' „verkaufe, um zu räumen jchon von r 7 Mark DE ab, 
Zurückgeſetzte Damen : Stiefel und Kinderkrop⸗Stiefel 
für einen der leiſtungsfähigſten Greier Fabrikanten übernommen. 
Ich offerire ſolche laut der in meinem Geſchäftslokale aus⸗ 


verkaufe unterm Koſtenpreis. 
liegenden Preisliſte zu nachſtehenden Original- Fabrikpreisen: 


J. W. Schrader. 


iſt auf dem altſt. Markt gegenüber dem Weingeſchäft 
von Mazurkiewiez. 


Mein Stand 


c c Shine REEL ERZIERTTE | 
” 5 ” 105 ” I I ” ” 130 IR 5 
/ 
„ % „% e, „ „ „ 210 MM Wäsche-Ausstattungs-Magazın 
[22 3 E bi ” „ ” ” I [22 ” 220 „ raten 
ouble - 5 
5 FF VV 2,50 — DOBRZYNSKI & CO., 
xtra * 5 3 \ 
c ET 8 ee eee 
Hochachte nd 15 zur en 15 
1 wollene Trieotagen 
C ar 1 M a 1 0 O 9 wie Beinkleider, Hemden, Socken, do. von Prif Dr. Jäger. 
Tuchhandlung. Herrenweſten 


in Pigue u. Seide, weiß u. coul., in den verſchiedenſten Deſſins 
und Größen von 3,50 Mark an. 


Reiſedecken u. woll. Plaids. 


— Handschuhe 22 


in Glace, Wildleder und Wolle (Nouveaute englisch.) 


Sämmtliche 


Leib wäsche 


auf Lager in der größten Auswahl. 
Das größte Lager in 


—EUdäCravatten ee 


Die Uhtrenhandlung 


von 1 
C. Preiss, 
T HORN, 
Culmer- und Schuhmacherſtr.-Ecke Nr. 346/47. 


verkauft und verſendet nach außerhalb unter zweijähriger 
Garantie zu folgenden Preiſen: 


14far. goldene Damen: Remontoir Mk. 30.— 


Ss, Oplnber-Wemomtir-Uße aun Pina ga. 36 6i8 100.— in var neuen ad neihmatvotten Dejfins, 
mit Goldrand, 6 Steine 5 20.— Rear Herren- Cylinder- 45.— Leine van d „ 
Me Re 1 1 0 15 Staue 9005 14far. goldene Herren⸗Anker⸗ verschiedene Breiten (Schlesische, Bielefelder u. Hausmacher), reelles Fabrikat zu 
re a er Se 15 _ |, Remontoir Mk. 60 bis 300.— sehr soliden Preisen. 
eil. Samedan . d 84 wg abb; dt .. 
f a 17 80 do. mit Schlagwerk N ar REN] 
Lager echt Rathenower Brillen und Pince⸗nez, Thermo: | —üũê7 —2.⁊ 4 —d(ĩV6—,ĩ;Ä—ðͥ ⁊—ñꝛ——r5v5rß1;vͥ — — 


Muſikwerke in großer Auswahl. 
meter u. Barometer. Werkſtätte für zuverläſſige Reparaturen. Streng feſte Preiſe. Verſandt 
n. Außerh. geg. Nachn. od. vorh. Einſendung d. Betrages. Bei vorh. Einf. freo. Verſandt. 


Alexander Seelig's 
Patent⸗Uhrfeder⸗Corſets. 


Naturkorn-Seife I 


verkaufe jetzt a 15 Mark per Centner, 
weiße Eſchweger⸗Seife a 18 Mk. p. Ctr. 
Adolph Leetz. 


Winter⸗ 
Tricottaillen 


verkaufen, wegen zu großem Lager, das Stück 


von MI. 3,00 an. 


— — 


Buckskinzu Fasrik- 


Preisen an. P’rivam Jet Mass 


Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr-⸗Anſtalten. 


Wegen Mangels an einem geeigneten 


7 4 Kaiſerlich. Königl. N Mar) lrot i d N . 
Deutſches Reichs⸗ Oeſterreichiſch⸗ August. Schwewer , Normal 2 Unterkleider, 


Patent vom 


5. April 1883. Ungariſches aus⸗ 


DDD 


Syſtem Prof. Dr. Jäger, 
das Stück von Mark 3,50 an. 


Lokale müſſen wir für dieſes Jahr von der 
Veranſtaltung eines Weihnachtsbazars 
Abſtand nehmen. Da wir jedoch die 
Mittel, die uns bisher aus den Bazaren zu⸗ 
gefloffen find, für die Unterhaltung unferer 

nftalten nicht entbehren können, jo werden 
wir eine Lifte zu Zeichnung außer: 
ordentlicher Beiträge wie gewöhnlich 
umlaufen laſſen und bitten unſere geehrten 
Freunde und Gönner, an Stelle ihrer 
früheren Weihnachtsgaben und Aufwendungen 
für unſern Bazar uns dieſes Mal mit Geld- 
beiträgen freundlichſt unterſtützen zu wollen. 

Der Frauen-Verein. 


Zehn Tauſend 


beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus feinſtem Uhrfederſtahl hergeſtellten Federn 
durch einen vollſtändig umkleideten winzigen Patentverſchluß am oberen Rande ag Para 
werden, jo daß fie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung 

denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder durchzuſtoßen vermögen und, weil ſie ihre 
Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben 


ſchließ. Privilegium 


Nr. 25067, v. 14. April 1884 


Gestrickte Röcke 
für Damen und Kinder, 
Gamaschen 


Jagdweſten Z4 


ſehr preiswerth. 


| Lewin & Littauer. 


Corse 


in gutſitzenden Facons 
empfiehlt 
A. Petersilge. 


11152111 


ommen, 


Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel 
D. R.-P. u. April 1883 Ar, 25067. 


verſehen. 


In Thorn allein zu haben bei 


ächte Harlemer 


Blumenzwiebeln 


ür den Winterflor im Zimmer, ſeit Jahren 
berühmt, 25 bis 30 Prozent billiger als 
Erfurter⸗ und Berliner anzeigen, 50 Stück 
als 10 Hyacinthen, 10 Tulpen, 10 Crocus, 


10 Skilla 


10 Schneeglöckchen J. Qualität 


4,50, II. Qualität 4 M. empf. Embelagefrei 
Ed. Basener, en 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 


eſitzer. 


Für Jahuleidende. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße 456 


vis-a-vis der Brückenſtraßte. 


M. 


Grün 


im Königr. Belgien approbirt. 


Metall⸗ und 
Holzſärge 


fowie tuchüberzogene in großer Aus: 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen in Mull, Atlas u. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill. Sqhilerſtr. 413. 


Lewin & Littauer. 
Pelzwaaren, Hüte, Mlilitair-& Uniformmützen 
ſowie Efferten in bekannter Güte. 


> = Beſtellungen ſowie Reparaturen aller Art rmm— 

werden unter Leitung eines tüchtigen Werkführers ſolid und ſauber ausgeführt. 
Bitte bei Bedarf mich mit Aufträgen beehren zu wollen. 
. We., 


5, Vreite- und Vrückenſtraßen-Ecke 5. 


A Loos 
nur 


Bekanntmachung. 
Die Ziehung der 


Ausstellungs-Lotterie 


zu Berlin 


findet am 21. u. 22. November 1888 
durch die Beamten;der Kgl. Preuss. General-Lott.-Divect. statt, 


3191 Gewinne Werth 90,000Mk. L Mark. 


Loose & 1 Mk. (11 Loose für 10 Mk.), auch gegen Briefmarken, versendet 


Carl Heintze, Loose-General-Debit, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Porto u. 10 Pf. für eine Gewinnliste beizulegen. 


7 777 n 


Erste Deutsche 


9 Vz 3 8 
Kohlenanzünder 
zur Ersparung allen Holzes b. Feuer- 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
QUALITAT.MIT MASSIGEM PREISE: 


In Thorn zu haben bei 
A. Mazurkiewiez. 
edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch biosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apotheker Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel sicher und 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. 
Depot in Thorn bei Apotheker Mentz sowie in 
allen Droguerien. 


Verpflanzbare 


Apfel- u. Birnſtämmchen, 


nur gute Sorten, ſind zu haben bei 
Gutschke, Lehrer in Penſau. 


8 3 1 jeder Art 
Gummi-Artikel feht n. 
verſendet Cataloge gratis 


die 


Nähmaschinen Reparaturen an allen Sy⸗ 
6 ſtemen fertigt ſauber und 
ſchnell bei einjähriger Garantie 
J. F. Schwebs, Junkerſtr. 148 J., 
Werkstatt für Fein-Mechanik. 
Vier zehnjährige Praxis in dieser Branche. 


Feinste Linsen, 


röning, Magdeburg. 


Grünkorn, 


Kohlenanzünder- i 


Pfandleih⸗Anſtalt, 


anmachen — mehrfach prämirt — in 


J. 1 r Fabrik Bahnsendungen enth. 500 Stuck, fü E Vietoria-Erbsen, & 
riedrichſtraße Nr. 2. 5 Mk. frei Bahnhof Berlin geg. Vor- eſchält und ungeſchält 
Werthſachen werden durch die Poſt Charlottenburg Hausbez, oder Nachn. Grössere Gan empfiehlts ſch geschält, 
unter Werthangabe ſtets angenommen. liefert tität. billiger. Händlern grössten Rab. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer = Strafe, 
Teltower Rübchen, 
Maronen, 
Pflaumen-Mus, 


Preisselbeeren, 
mit und ohne Zucker, 


J. G. Adolph. 
Zu billigſten Preiſen 


Roggen, 


empfiehlt 


== irbsen 

5 Gerste, 

Hari 
== Hafer, 

4 Roggenschrot, 

= Gerstenschrot, 

A Haferschrot, 
Erbsenschrot, 

1 Weizenkleie, 

= Futtermehl, 


= Wachholderbeeren ete. 
Amand Müller. 


Fchillerſtr. 430 u. Kloſterſtr. 308. 


J. G. Adolph. Wad den e Senken Sen 5 
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